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Das hieſige Amtes 
blatt enthaͤft: Dem Medizinal⸗Rath und Profeſſor 
Dr. Otto hieſelbſt iſt das Prädikat eines „Koͤniglich 
Geheimen Medizinal⸗Naths“ Allergnaͤdigſt verliehen 
worden. 0 


Oe ſter rei ch. . 

Wien, vom 10. Maͤrz. (Privatmitth.) — Seit eini⸗ 
gen Tagen befindet ſich die verwittw. Frau Kurfuͤrſtin 
von Pfalzbaiern in unſerer Mitte, um, wie es heißt, 


r 
Breslau, vom 16. Maͤrz. — 


einem Familienrath mit Ihren durchl. Bruͤdern den 


Erzherzogen Ferdinand und Maximilian von Eſte beizu⸗ 
wohnen. Es heißt, daß auch Se. K. Hoh. der Herzog 
von Modena in gleicher Abſicht zu erwarten ſei. — 
Der zum kommandirenden General im Banat und Ge— 
heimen⸗Rath ernannte Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von 
Auersperg hat geſtern in letzterer Eigenſchaft den Dienſt⸗ 
Eid in die Hände Sr. Majeftät abgelegt und wird ſich 
nun unverweilt auf ſeinen Poſten begeben. — Der Fuͤrſt 
iloſch von Serbien hat dem um die Serbiſche Litera⸗ 
tur hochverdienten Gelehrten Dr. Wuck, Stephanowitſch 
Karadſchitſch, der ſich gegenwärtig hier aufhält, einen 
beträchtlichen Jahresgehalt lebenslänglich ausgeſetzt, 


Trieſt, vom 6. März. (Privatmitth.) — Während 
wir in Erwartung des Dampfbootes neueren Nachrich— 
ten aus Griechenland entgegenſehen, ift heute ein Han⸗ 
delsſchiff aus Syra vom 15ten v. M. in unſern Has 
eingelaufen. In einem damit eingegangenen Schrei: 

u von jener Inſel heißt es: „Vor 5 Tagen iſt hier 
durch den Beſuch unſeres geliebten Koͤnigs Otto in Be⸗ 
gleitung ſeines Koͤnigl. Vaters Alles in freudige Bewe⸗ 
gung verſetzt worden. Se. Majeſtaͤt der König Ludwig 
bat gleich nach feiner Ankunft eine Meine Excurſion uns 
ternommen, von welcher er bereits wieder zuruͤckgekehrt 
iſt. Auf morgen iſt von den hieſigen Bürgern zu Ehren 


* 


/ 


der angebeteten Gäfte ein prächtiges Ballfeſt veranſtaltet. 
— Hinſichtlich der Ruͤckkehr Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Baiern bringen dieſe Briefe nichts Naͤheres, wohl aber 
wird dadurch jenes, durch ein Schreiben aus Neapel in 
Umlauf geſetzte Geruͤcht, von einem Umfall welcher 
demſelben begegnet ſeie, Lügen geſtraft. — An der Tuͤr⸗ 
kiſchen Grenze ſind zwar wieder einige Unordnungen 
vorgefallen und die Beamten der Regierung verjagt wor⸗ 
den, indeſſen werden dieſelben keine weiteren Folgen 
ra da bereits alle geeigneten Vorkehrungen getroffen 
ind. | 
Die Preßburger Zeitung vom 7ten d. M. mel 
det: „Die Donau-Dampfſchifffahrt iſt ſeit dem Aten 
d. M. wieder eröffnet, An dieſem Tage fuhr die Pan⸗ 
nonia von Peſth ſtromaufwärts nach Preßburg und am 
folgenden Tage der Zrinyi ſtromabwaͤrts nach Moldova. 
Des niedern Waſſerſtandes wegen, der ſich in dieſen 
Tagen kaum auf zwei Schuh erhoben, heute Fruͤh aber 
doch wieder „ Schuh ſtand, konnte die Pannonia erſt 
geſtern, Sonntag Abends gegen halb 8 Uhr, hier ein⸗ 
treffen. Morgen Fruͤh geht das Schiff mit Paſſagieren 
und Gütern wieder von hier nach Peſth zurück. — 
No. 13 des diesjährigen Jelenkor berichtet von einer 
außerordentlichen Naturerſcheinung zu Szoͤloͤsgyoͤrg am 


Plattenſee — einem ſtarken Erdbeben, Brauſen des 


See's, Auswerfen todter Fiſche deſſelben, dichtem Nebel, 
aus dem Boden aufſteigenden Flammen u. ſ. w. * 
weswegen die Einwohner jener Gegend ihre Heimath 
verlaſſen wollten. Jetzt zeigt ſich's, daß dieſer Bericht, 
der auch in die Preßburger lateiniſche Zeitung und in 
den Spiegel uͤbergegangen, ganz ungegruͤndet iſt, denn 
nicht nur Reiſende, die bald darauf aus jener Gegend 
nach Peſth kamen, verſichern, daß fie von dieſem merk 
wuͤrdigen Naturphaͤnomen nichts vernommen haben, fons 
dern auch in den Hazai Tudositäsok No. 16 wird 
aus Wesprim unterm 20. Februar geſchrieben, daß man 

daſelbſt von jenem Naturphaͤnomen nichts weiß.“ 2 


= 
Deut ſchland. 

Hamburg, vom 1. Maͤrz. — Unſere Boͤrſe hat in 
dieſem Jahre durch auswaͤrtige Fallimente ſchon em⸗ 
pfindliche Verluſte erlitten. Zuerſt kamen die in Preußi⸗ 
ſchen Oſtſeehaͤfen ausgebrochenen, dann die in Malaga 
und Kopenhagen, vor einigen Wochen wieder der von 
B. und W. in Luͤbeck und nun in Hamburg, einem 
Hauſe, welches zwar erſt vor einigen Jahren wie ein 
Phoͤnir aus ſeiner Aſche entſtand, ſich aber bei den hie⸗ 
ſigen Banquiers in fo bedeukenden Kredit zu ſetzen ge⸗ 
wußt hatte, daß es den groͤßten Theil ſeiner Paſſipen, 
die ſich auf eine Million Franken belaufen ſollen, hier 
ſchuldet. Saͤmmtliche Verluſte ſind indeß unter vielen 
der reichſten Handlungen vertheilt, ſo daß ſie von kei⸗ 
nem Einzelnen beſonders gefuͤhlt werden. Auch unſere 
Aſſekuranz⸗Compagnieen haben ſeit dem Anfange dieſes 
Jahrs ſtarke Schaͤden zu erſetzen gehabt. Zuletzt den 
totalen des Schwediſchen Schiffes Solid, Capitain Lund⸗ 
berg, von Rio⸗Janeiro kommend, welches ber der Eins 
fahre in der Elbe auf Vogelſand ſtrandete. Dagegen 
nimmt das Verſicherungs⸗Geſchaͤft bei uns immer mehr 
zu. Die Urſache hiervon ift, theils weil die Geſellſchaf⸗ 
ten auf ſehr ſoliden Grundlagen ruhen, theils weil die 
Aſſekuranz Geſetze hier einfacher und in den meiſten 
Fällen vortheilhafter fuͤr die Verſicherten als anderswo 
find, und der Police⸗ Stempel ſehr gering iſt. Aller⸗ 
dings haben manche Geſellſchaften ſchlechte Geſchaͤfte ge⸗ 
macht und die Actionaire nicht ihren Einſchuß, der ge⸗ 
woͤhnlich 25 pCt. der Actien beträgt, zurück erhalten, 
ja zuweilen noch zuſchießen muͤſſen; das ruͤhrt aber ge⸗ 
woͤhnlich von ſchlechten Dispoſitionen, ſeltener von beſon⸗ 
dern Unglücsfällen her. In keinem Falle aber können 
die Verſicherten dabei gefährdet werden, und das. häufige 
Entſtehen neuer Aſſociationen zeigt, daß das Geſchaͤft 
im Allgemeinen gut fein muß. — Wir haben fortwaͤh⸗ 
rend ſchoͤnes Fruͤhlingswetter, welches mit der Stille, 
die noch immer im Handel herrſcht, durchaus nicht 
uͤbereinſtimmend iſt. Es faͤngt indeß an, in einige Ar⸗ 
tikel etwas Leben zu kommen. Kupfer z. B. iſt auf 
Nachrichten aus England ſtark gekauft worden, vermuth⸗ 
lich wird dort jetzt viel zum Schiffbau gebraucht. Auch 
in Ruſſiſchen und andern Waaren, die hier oft niedris 
ger als in den Ländern zu haben ſind, wo ſie erzeugt 
werden, wird ſich bald Speculation zeigen, da die in- 
nere Schifffahrt gänzlich frei iſt. — Das Fondsgeſchaͤft 
bleibt unbedeutend. Actien irgend einer Eiſenbahn⸗ oder 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft ſind nicht am Markte. 
Wechſel auf alle Platze, des niedrigen Diskontos we⸗ 
gen, gut zu laſſen. 


Aus dem Erzgebirge, vom 7. März. = Es iſt 
nun nicht mehr zu bezweifeln, daß im Laufe dieſes Jah⸗ 
res die Nnnkelruͤbenzucker Fabrikation auch im König: 
reiche Sachſen ins Leben treten werde. Nicht allein 
ſollen, dem Vernehmen nach, zu Maxen bei Dresden 
durch Hen. Major Serrej und zu Sahlis bei Frohburg 
im Leipziger Kreiſe durch Herrn Dr. Cruſius Anlagen 
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der Art zur Ausführung kommen, ſondern auch hier im 
Erzgebirge und zwar fuͤr die naͤchſte Umgegend von 
Noſſen hat ſich ein Verein zu Errichtung einer Runkel⸗ 
ruͤbenzucker⸗Fabrik gebildet 


Frankreich. 

Paris, vom 6. Maͤrz. — Wir erfahren, daß Sir 
Charles Vaughan von der Engliſchen Regierung in Kur⸗ 
zem nach den Vereinſtaaten Amerika's abgeſchickt werden 
wird, um die Mediation in Ausfuͤhrung zu bringen. 
Herr Andrew Stephenſon, ſo wird verſichert, iſt zum 
Miniſter der Vereinſtaaten bei dem Londoner Cabinet 
ernannt worden. N 

Es hatte geheißen, das neue Miniſterium hahe in 
Spanien zu interveniren beſchloſſen. Nach einer Mit 
theilung aus guter Quelle iſt davon durchaus nicht die 
Rede geweſen; es hat Herr Thiers bloß ſeine Meinung 
in Bezug auf die Legitimitaͤt des Don Carlos ausges 
ſprochen und erflärt, Frankreich würde dieſen Prinzen 
niemals anerkennen, wuͤrde es ihm ſelbſt gelingen, ſich 
in Madrid kroͤnen zu laſſen. 

Das Dampfboot le Caſtor, welches unſeren Botſchaf⸗ 
ter am Roͤmiſchen Hofe, den Herrn Latour Maubourg 
nach Civita Vecchia geführt hatte, iſt in Toulon wieder 
eingetroffen. EINEN 

Es wird neuerdings verſichert, daß die Juliſaͤule an 
einem der naͤchſten drei Julitage inaugurirt werden ſoll. 
Die Arbeiten auf dem Baſtilleplatze, wo die Säule auf 
gerichtet werden ſoll, werden mit der größten Thaͤtigkeit 
betrieben. N 

Bei der Bearbeitung des Runkelruͤben Zuckers im 
Kleinen, wie fie auch im Departement du Nord ſtatt⸗ 
findet, gewinnt man aus 24,000 Ruͤben 1000 Pfund 
Zucker, oder aus 24 Ruͤben 1 Pfund. 

Ein Schreiben aus Paris vom 5. März enthält 
Folgendes: „Nach der Wendung, welche die Staats⸗ 
geſchaͤfte nehmen, haben die neuen Miniſter die Porter 
feuilles blos übernommen, um im alten Gleiſe fortzu⸗ 
fahren. Das Benehmen des Hauptes der Doetrinairs, 
Hr. Guizot, deutet ganz klar darauf hin. Wenn auch 
Thiers manchmal, von ſeiner Sprachſeligkeit hingeriſſen, 
dem tiers- parti Zugeſtändniſſe zu machen ſcheint, fo 
weiß man recht wohl, daß ſein Herr und Meiſter den 
zu weit gegangenen Sprecher nicht gewaͤhren laͤßt. Der 
Praͤſident täufchte ſich auch keinen Augenblick über die 
eigentliche Rolle des Miniſteriums; daraus erklaͤrt man 
ſeinen unumwunden ausgeſprochenen Widerwillen, als 
thätiges Mitglied im Kabinet zu figuriren. Nicht blos 
die Erneuerung der Bureaus, ſondern Alles in der 
Kammer Vorgehende deutet darauf hin, daß von einer 
eigentlichen Sinnesaͤnderung der Kammermehrheit gar keine 
Rede fein kann. Die allürten Tagesblaͤtter der dyna 
ſchen Oppoſition und des tiers-parti fangen bereits an, 
den Wahn, welchen fie in dieſer Hinſicht gehegt, aufzu⸗ 
geben. — Je länger das Kabinet in ſeiner negativen 
Lage bleibt, deſto einleuchtender wird es, daß das Ganze 
nach dem Ausdrucke Guizot's eine Wiederholung der 
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* Aöjäßrigen Komödie iſt; nur gehören die, welche die 
Hauptrollen uͤbernommen, nicht zu den Schauſpielern 


— 


gels an Vertrauen, welches die Bank⸗Direktoren auf die 
Maßregeln des Finanz⸗Miniſters ſetzten, hatten ſie ange⸗ 


erſten Ranges. Nie bemerkte man an Guizot eine 
ſolche Thaͤtigkeit, eine durch nichts zu ſchwaͤchende Leben 
digkeit und Gefchäftigkeit, als gerade in dem Augenblicke, 
wo er dem Anſcheine nach die vollkommenſte Ruhe ge⸗ 
nießen koͤnnte. Im Grunde regieren die Doctrinairs 
nach wie vor, denn die Verwaltenden ſtehen voͤllig un⸗ 
ter ihrem Protektorate. Andere behaupten, Talleyrand 
leite das Ganze. — Jedenfalls dienen die gemäßigte 
Einfe und der tiers-parti als Spielbälle. Der nicht 
wortkarge Thiers iſt gerade dieſer Eigenſchaften wegen 
zum Titular⸗Praͤſidenten auserkoren worden, um dem 
tiers - parti einzubilden, er regiere, während er regiert 
wird. Guizot ſagt ganz offen: Unſere Porteſeuilles be⸗ 
finden ſich in andern Haͤnden, aber wir ſind im Beſitze 
der Schluͤſſel dazu. Die Abſtimmungen in der Kam⸗ 
mer beftätigen diefe Anſicht. — Daß die Schwieger⸗ 
mutter des Hrn. Thiers, Mad. Dosne, zu einer Abend⸗ 
geſellſchaft der Graͤfin Appony nicht eingeladen worden 
iſt, macht in der hieſigen, faſhionablen Welt, die ſo gut 
Kraͤhwinkeleien liebt, wie die kleine ſpießbuͤrgerliche, viel 
Aufſehen.“ : (Leipz. 3.) 

Ein Deutſcher ſchreibt aus Algier: Das Lazareth in 
der ehemaligen Gartens Refivenz des Dey's gehört jetzt 
u den beſten Anſtalten dieſer Art. Die ehemalige 
remden⸗Legion hat ſelbſt einige junge Deutſche Aerzte 
fuͤr dieſe Anſtalt geliefert, mehr aber noch Opfer des 
ungewohnten Clima's auf den Kirchhoͤfen vor den Tho⸗ 
ren des alten Raubneſtes. Von vielen alten Regimen⸗ 
tern hatte die Fremden⸗Legion, und vorzuͤglich die Deut⸗ 
ſchen Bataillons immer die meiſten Kranken, und ſchon 
ruhen jetzt die Gebeine von mehr als 1000 Landsleu⸗ 
ten, durch Fieber, Diarrhoͤen, Ruhr und Auszehrung 
hingerafft, dicht neben den Muſelmaͤnniſchen Grabſtei⸗ 
nen. Die Deutſchen Univerfitäten haben zu dieſer Zahl 
auch ihr Kontingent geliefert, alle Gegenden Deutſch⸗ 
lands und man kann wohl ſagen auch alle Stände. 
Spanien vollendet jetzt an der Fremden⸗Legion das Der 
eimirungs⸗Syſtem, welches die Algieriſchen Früchte und 
Nachtfroͤſte begonnen hatten. 


rt n ic 


Aus Liſſabon ſind in London Nachrichten vom 
Lliſten v. M. eingegangen, wonach man dort noch im: 
mer einen baldigen Miniſter⸗Wechſel erwartete, weil der 
Staats⸗Kredit täglich mehr ſank. Von Terceira war 
ein Schiff mit Depeſchen in Liſſabon angekommen, und 
es verbreitete ſich das Gerücht, daß auf dieſer Inſel 
eine Migueliſtiſche Inſurrectlon ausgebrochen ſei; Andere 

-wollten wiſſen, daß zwar Unruhen dort ſtattgefunden 
hätten, aber nur aus Lokal⸗Urſachen nicht gegen die Re⸗ 
gierung der Koͤnigin. Um nur einiges Geld von der 
Bank zu bekommen, ungefähr 10,000 
Campos dieſem Inſtitut die der Koͤniglichen Seiden⸗ 

anufaktur gehörigen Seidenwaaren und auch einige 
ihrer Webſtuͤhle verpfänden muͤſſen. In Folge des Man; 


Pfd., haͤtte Herr 


zeigt, daß die Liſſaboner Bank, da ſie keine Regierungs⸗ 
Fonds in Depoſito habe, nicht mehr, wie bisher, das 
Papiergeld auf Rechnung der Regierung zu 80 pCt., 
oder zu 20 pCt. Diskonto annehmen werde, was einen 
paniſchen Schrecken hervorbrachte; Niemand wollte nun 
das beſagte Geld ſelbſt zu 25 pCt. Disconto annehmen und der 
letzte Preis deſſelben am 27. Nachmittags war 264 pCt. 
Diskonto. Die Bank wurde faſt geſtuͤrmt, da fie ſich 
aber ſchnell mit dem noͤthigen baaren Gelde verſehen 
hatte, ſo ließ der Andrang am 28ſten wieder nach, ob⸗ 
wohl man glaubte, daß der Wechſel-Diskonto, hinſicht⸗ 
lich deſſen das Inſtitut bisher gegen alle achtbare Kauf⸗ 
leute fo liberal geweſen war, in Folge deſſen betracht 
lich reduzirt werden wuͤrde. 


England. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom Aten März. (Nachtrag.) Nach Herrn 
Young ließ ſich in der Debatte uͤber den erſten Poſten 
des Marine-Budgets, die Bewilligung zur Verſtaͤrkung 
der Flotte betreffend, zunaͤchſt Herr Roebuck vernehmen, 
nach deſſen Anſicht die Brittiſche Seemacht auf der Spar 
niſchen Station ſich in keine Kolliſion einmiſchen ſollte, 
die unter den Parteien in Spanien ſtattfinden moͤchte, 
ſeien es nun Karliſten, Demokraten oder Chriſtinos. 
Herr C. Wood hielt es aber für ganz angemeſſen, daß 
der Capitain Parker, da er gehoͤrt, daß eine tumultua⸗ 
riſche Partei die Gefaͤngniſſe von Barcelona erbrechen 
wolle, ſich erboten habe, dem Gouverneur zur Unter⸗ 
druͤckung des Aufruhrs einen Trupp Seeleute zu Hilfe 
zu ſchicken. Herr Robinſon meinte, es werde große 
Beruhigung im Lande erregen, wenn man hoͤre, daß die 
Vermehrung der Seemacht von der Regierung nicht 
aus Beſorgniß vor einer Stoͤrung des jetzigen Friedens⸗ 
Zuſtandes vorgeſchlagen werde; die von dem Admirali⸗ 
taͤts⸗Sekretair in dem Marine ⸗Dienſt vorgeſchlagenen 
Veränderung erklaͤrte der Redner für ſehr einſichtsvoll. 
Hr. Hume äußerte ſich folgendermaßen: „Ich muß 
ſagen, daß die diesmaligen Veranſchlagungen fuͤr die 
Marine in meinen Augen die beſten und vollſtaͤndigſten 
ſind, die ich jemals zu ſehen das Gluͤck gehabt, obgleich 
ich es bedaure, daß in den Sinekuren der Marine keine 
Verminderung vorgeſchlagen worden, und obgleich ich 
die jetzige Seemacht ſchon fuͤr doppelt ſo ſtark halte, 
als die Umftände es erheiſchen. Was die für ihre Ver⸗ 
mehrung angeführten Gründe betrifft, fo ſcheinen fie 
mir ganz dieſelben zu fein, die ich, als ich auf der arts 
dern Seite des Hauſes ſaß, von allen auf einander fol 
genden Miniſterien hervorheben hörte, um eine Vergroͤße⸗ 
rung in den verſchiedenen Departements des Landes zu 
rechtfertigen. Ich glaube nicht, daß der Schutz des 
Brittiſchen Handels eine Verſtaͤrkung der Marine ers 
heiſcht. Der Amerikaniſche Handel iſt eben fo ausge⸗ 
dehnt wie der Brittiſche; die Vereinigten Staaten haben 
in jeden Hafen Zugang, wo die Brittiſche Flagge hin⸗ 


kömmt, und doch iſt die Seemacht, welche die Nord⸗ 
Amerikaner zum Schutz ihres Handels fuͤr hinreichend 
erachten, nur ein Zehntel ſo ſtark, als die Engliſche. 
Und iſt etwa der Amerikaniſche Handel ſchlechter geſchuͤtzt 
als der Brittiſche? Im Gegentheil, die Amerikaniſche 


Regierung iſt ſehr dringend und glücklich in ihren Ent 


ſchaͤdigungs⸗Forderungen, ſobald Unterthanen, derſelben 
von Fremden beeinträchtigt worden ſind, waͤhrend es 
Fälle giebt, wo man Unbilden, welche Brittiſchen Kauf⸗ 
fahrern widerfuhren, Jahre lang, unberuͤckſichtigt ließ. 
Unſere Seemacht, ich wiederhole es, bedarf keiner Ver⸗ 
ſtaͤrtung, wenn fie ſich nicht in die inneren Angelegen⸗ 
heiten anderer Lander einmiſchen ſoll. Im Jahre 1817 
war unſer Handel bei einer Macht von 19,000 Mann 
eben ſo gut beſchuͤtzt, wie er es bei einer Macht von 
33,700 Mann ſein koͤnnte, auf welchen Belauf man 
jetzt die Zahl der Seeleute erhoͤhen will. Ich frage, 
was dem Brittiſchen Handel begegnet iſt, wodurch die 
Regierung ſich zu dieſem Vorſchlage bewogen finden 


konnte. Mir iſt nur ein Fall bekannt; die Mannſchaft 


eines Schiffs aus meiner Vaterſtadt, das nach einem 


Suͤd⸗Amerikaniſchen Hafen beſtimmt war, wurde, als fie 


die Kuͤſten jenes Kontinents erreichte, mit Ausnahme 
eines einzigen Mannes, ſaͤmmtlich gemordet. Fuͤrchten 
aber die Brittiſchen Kaufleute ſonſt irgend etwas? Ich 
frage das ehrenwerthe Mitglied gegenuͤber (Hrn. Robin⸗ 
fon), ob die Aſſekuranz⸗Praͤmie für Schiffe geſtiegen iſt? 
Iſt irgendwo eine Gefahr, eine Beſorgniß wovor? 
Etwa vor Rußland? Waͤre Rußland auch nicht Eng⸗ 
lands Verbuͤndeter, fo wuͤrde doch von einer Oppoſition 
dieſer Macht gegen Englands Flagge wenig zu fuͤrchten 
ſein, wenn ſeine jetzige Seemacht nicht verſtaͤrkt wird. 
Ich ſehe nicht ein, warum man nach 20 Friedensjahren 
eine größere Seemacht aufbringen will, als zu irgend 
einer Zeit während dieſer Periode.“ — Sir J. Gra⸗ 

am (der im Greyſchen Miniſterium erſter Lord der 

dmiralität war), wuͤnſchte dem Admiraliaͤts⸗Sekretair 
Glück dazu, daß er ſich in Betreff der Art und Weiſe 
wie die Veranſchlagungen fuͤr die Marine angeordnet 
worden, des Beifalls, der um ſo ſchaͤtzenswerther, weil 
er fo ſelten ſei; auch er erkannte die Klarheit und Deuts 
lichkeit in dem vorgelegten Budget an und hielt die in 
der Anordnung deſſelben vorgenommenen Veranderungen 
fuͤr weſentliche Verbeſſerungen. Die in dem letzten 
Jahre ſtattgefundene Verminderung in der Bemannung 
der im Dienſt befindlichen Schiffe erklaͤrte der Redner 
für hoͤchſt unweiſe und ſagte, daß er, mad) jorgfältiger 
‘Erwägung dieſes Punktes und nachdem er ſich darüber 
mit den erfahrenſten Maͤnnern berathen, zu dem Schluſſe 
gekommen ſei, daß eine ſolche Reduction des effektiven 
Beſtandes tuͤchtiger Matroſen ſelbſt in Friedenszeiten 
ſehr unangemeſſen ſei. Er glaubte, daß 6 vollſtaͤndig 
bemannte Linienſchiffe mit weit größerer Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Erfolges in den Kampf gehen koͤnnen, als zehn 
nicht vollſtändig bemannte. (Hört, hört!) — Herr C. 
Wood dankte dem Haufe für den einmuͤthigen Beifall 
womit es die ihm vorgelegten Veranſchlagungen aufge 


nommen habe, ee mit Bezug auf dasjenige, 
was Sir J. Graham uͤber die Ergaͤnzung der Mann⸗ 
ſchaft der im Dienſt befindlichen Schiffe geſagt, nur noch 
die Bemerkung erlauben, daß das jetzige Miniſterium 
in der Zahl dieſer Mannſchaſt nichts geändert habe, da 
die Veraͤnderung im Herbſt 1834 vorgenommen worden 
ſei; aber auch dieſe Veränderung habe in keiner Redue⸗ 
tion der Ergänzungen beſtanden, ſondern es ſei im Ge⸗ 
gentheil dadurch die Bemannung mehrerer Schiffe ver⸗ 
ſtaͤrkt worden; es ſei mehr eine Maßregel der Ausglei⸗ 
chung geweſen; was die Anſichten Sir J. Grahams 
uͤber die Schiffsjungen betreffe, ſo ſtimme er ganz da⸗ 
mit uͤberein und hoffe, der ſehr ehrenwerthe Baronet 
werde zugeben, daß danach gehandelt worden ſei. Sir 
N. Peel ſagte, die vorgeſchlagene Verſtaͤrkung um 5000 
Mann ſei allerdings im Verhaͤltniß zu den Veranſchla⸗ 
gungen des vorigen Jahres, die ſich auf 24,500 Mann 
und 2000 Jungen belaufen habe, ſehr bedeutend, aber 
er habe ſtets im Widerſpruch mit Herrn Hume behaup⸗ 
tet, daß die in dem einen Jahre angenommene Zahl 
nicht nothwendig als Regel fuͤr folgende Jahre, nicht 
einmal fuͤr das naͤchſte, dienen muͤſſe, denn es koͤnnten 
Umſtaͤnde eintreten, die eine Verſtaͤrkung erheiſchten, 
und je groͤßer die Beſorgniß vor Gefahr, um deſto 
groͤßer muͤſſe die Vermehrung der Marine ſein; deshalb 
ſei les keine Inkonſequenz von denen, die im vorigen 
Jahre die Veranſchlagungen beantragt haͤtten, wenn fie 
in dieſem fuͤr eine Erhoͤhung derſelben ſtimmten; uͤbri⸗ 
gens aber behauptete er, daß der Beſtand der Seemacht 
wie er im vorigen Jahre vorgeſchlagen worden, fuͤr 
die Beduͤrfniſſe des Landes nicht unzureichend ge— 
weſen ſei, in welchem Glauben ihn die Thacfache bes 
ſtaͤrke, daß, als die damaligen Veranſchlagungen dem 
Hauſe vorgelegt worden, ſich in der ganzen Verſamm⸗ 
lung kein einziges Murren uber die Reduction habe ver’ 
nehmen laſſen, außer von Seiten Sir J. Graham's; 
auch komme die in der See- und Landmacht bewerkſtel⸗ 
ligte Reduction nicht auf Rechnung des vorigen (Peel⸗ 
ſchen) Miniſteriums, ſondern dieſes ſei darin nur dem 
Beiſpiel fruͤherer Miniſterien und dieſe wieder dem, 
Beiſpiel Sir J. Graham's gefolgt; die kurze Verwal⸗ 
tung vom vorigen Jahre habe ſich nur jenen Reductio⸗ 
nen nicht widerſetzt; und es ſei am erſten Tage der 
gegenwaͤrtigen Seſſion deutlich erklaͤrt worden, daß man 
nicht die Meinung habe, durch die jetzt vorgeſchla ene 
Verſtaͤrkung einen Tadel auf die vorjaͤhrigen Reduccio⸗ 
nen zu werfen; was nun dieſen Vorſchlag betreffe, ſo 
verdiene derſelbe gewiß alle Beruͤckſichtigung, wenn auch 
die Gründe dafür nicht ganz klar dargelegt worden, denn 
ohne Zweifel hätten die Miniſter Zugang zu Auſſchluͤſſen , 
der anderen Mitgliedern dieſes Hauſes nicht offen ſtaͤnde, 
und deſſen Eröffnung auch nicht angemeſſen fein möchte 
Der Redner meinte jedoch, es ſei ihm eine Stelle W. 
der Rede des Herrn Wood ein wenig aufgefallen, dem 
obgleich derſelbe erklaͤrt habe, daß keine Beſorgniß vor 
Gefahr von Seiten einer fremden Macht vorhanden und 
daß dies nicht der Grund zur Verstärkung der Marine 


ſei, ſo habe er doch geſagt, daß die Einmuͤthigkeit des 
Hauſes in Bezug auf die Angemeffenheit dieſer Ver⸗ 
ſtärkung feinem Beſchluß eine moraliſche Kraft verleihen 
muͤſſe, die derſelbe ſonſt nicht beſitzen wuͤrde; nun koͤnne 
er (der Redner) aber nicht einſehen, wozu eine ſolche 
moraliſche Wirkung erforderlich ſei, wenn man nirgends 
eine Gefahr beſorge; denn zum Schutz des Handels ſei 
eine ſolche Wirkung doch wohl nicht noͤthig, der wuͤrde 
dadurch nicht verſtaͤrkt werden; wenn die Regierung je⸗ 
doch einer ſolchen Unterſtuͤtzung zu beduͤrfen und einen 
Vortheil davon zu erlangen hoffe, ſo wolle er die Ein⸗ 
muͤthigkeit des Hauſes keinesweges ſtoͤren; er wolle glau⸗ 
ben, daß die Gründe, welche das Minifterium für die 
Verſtaͤrkung der Seemacht angegeben, die wirklichen 
Gruͤnde ſeien (hoͤrt, hoͤrt!); auch wolle er gern in der 
Stellung, welche Frankreich und die Vereinigten Staa⸗ 
ten in der letzten Zeit gegen einander angenommen, einen 
hinreichenden Grund dazu ſehen, daß auch Englands 
Marine verſtaͤrkt werde, um ſeinen hohen Rang zur 
See zu behaupten. Lord John Ruſſell, der hierauf das 
Wort nahm, gab feine Genugthuung darüber zu erken⸗ 
nen, daß das Haus auf die Verſicherung des Miniſte⸗ 
riums von der Nothwendigkeit einer Verſtaͤrkung der 
Marine ſolches Vertrauen ſetze, und ſuchte die Aeuße⸗ 
rung des Admiralitaͤts⸗Secretairs, über die Sir R. Peel 
einige Verwunderung ausgeſprochen hatte, gegen die Be— 
denken des Letzteren zu rechtfertigen. Der Miniſter gab 
zu, daß im vorigen Jahre kein Anlaß zu groͤßeren Veran⸗ 
ſchlagungen fuͤr die Marine geweſen ſei, als ſie damals 
dem Hauſe von dem Peelſchen Miniſterium vorgelegt 
worden, oder daß wenigſtens das Haus es damals nicht 
fuͤr feine Pflicht gehalten habe, das damalige Miniſte⸗ 
rium auf eine ſolche Nothwendigkeit aufmerkſam zu machen. 
Hör!) 
die manchmal aufgeſtellte Behauptung, daß die Lands 
macht Großbritanniens auf gleichen Fuß mit denen der 
großen Kontinental⸗Maͤchte Europa's zu ſtellen ſei, ſtets 
fuͤr ungereimt gehalten, ſo glaube ich doch, daß wir, 
als Seemacht, mit andern ähnlichen Mächten gleichen 
Schritt halten muͤſſen. Frankreich hat ſeine Seemacht 
in Folge der Spaniſchen Ereigniſſe verſtaͤrkt. Rußland 
beſitzt wenigſtens 28, wo nicht 30 Linienſchiffe. (Hört!) 
ußland pflegt um dieſe Jahreszeit an ſeinen Meeres- 
kuͤſten große Exereitien vorzunehmen. Ein Theil der 
chiffe uͤberwintert außerhalb der Oſtſee, und dieſer 
Theil hat im vergangenen Jahre aus 18 Linienſchiffen 
beſtanden. (Hoͤrt, hoͤrt!) Ich will nicht behaupten, 
daß dieſe Flotte in irgend einer beſtimmten Abſicht unter⸗ 
halten wurde, aber ich glaube, es ſiſt dem Engliſchen 
Volke nicht erfreulich, zu ſehen, daß ſich eine ſo große 
Seemacht in der Nähe unſerer Küften befindet, und daß 
wir ihr kein Ähnliches Geſchwader gegenuͤberſtellen koͤn⸗ 
nen. (Hört, hoͤrt!) Man hat dem Haufe geſagt, 
unſere Verhaͤltniſſe ſeien jetzt durchaus friedlicher Natur; 
aber man darf nicht vergeſſen, daß dies nicht allein von 
der Regierung oder geſetzgebenden Gewalt, ſondern von 
verſchiedenen Umſtaͤnden abhängt, Wenn Unterhandlun⸗ 
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„Aber,“ fuhr der Redner fort, „obgleich ich 


mit ihr aufzunehmen. 


gen mit einer fremden Macht auf die freundſchaftlichſte 
Weiſe eröffnet werden, fo bin ich der Meinung, daß es 
ungemein viel zu der friedlichen Beendigung derſelben 
beiträgt, wenn jene Macht ſieht, daß wir, im Falle eines 
Krieges, eine furchtbare Macht aufzuſtellen haben; bei 
finden wir uns dagegen in einer demuͤthigen Stellung, 
worin wir Beleidigungen und en der Ver⸗ 
nichtung durch einen plötzlichen Angriff ausgeſetzt iſt, 
fo werden die Unterhandlungen mit fremden Mächten 
plögliche und häufige Unterbrechungen erleiden. — Auch 
Sir G. Clerk gratulirte dem Miniſterium dazu, daß 


es ihm gelungen ſei, ſelbſt Herrn Hume einmal von der 


Angemeſſenheit der Veranſchlagungen zu uͤberzeugen. Hr. 
Hume: „Das iſt ihm gar nicht gelungen.“ (Gelaͤchter.) 
Sir G. Clerk: „Wenn ich dieſe Veranſchlagungen vor⸗ 
zulegen gehabt haͤtte, glaube ich, waͤre es mir doch ge⸗ 
lungen, dem Cerberus den Mund zu ſtopfen.“ (Anhal⸗ 
tendes Gelächter.) Sir E. Codrington verſicherte noch, 
daß er ſelbſt, als er in St. Petersburg geweſen, 24 oder 
25 Linienſchiffe dort geſehen habe, und hielt daher eine 
dem entſprechende Verſtaͤrkung der Brittiſchen Marine 
für durchaus nothwendig. (Hört, hoͤrt!) Auch was 
im Schwarzen Meere vorgehe, meinte er, erheiſchte Eng⸗ 
lands groͤßte Aufmerkſamkeit, da ſein alter Verbündeter, 
die Tuͤrkei, ſich in großer Gefahr befinde; und man be⸗ 
reit ſein muͤſſe, ihm Schutz zu gewaͤhren. (Hoͤrt, hoͤrt!) 
Er behauptete, die Schiffe muͤßten ganz anders bemannt 
werden, wie jetzt, und klagte daruͤber, daß er in der 
Schlacht von Navarin nur 91 Mann zur Bedienung 
eines jeden Zweiunddreißigpfuͤnders gehabt habe, waͤhrend 
doch ſonſt ein ſolches Geſchuͤtz von 14 Mann bedient 
worden ſei. Englands Häfen ſeien jetzt fo wenig ge⸗ 
ſchuͤtzt, daß eine fremde Fregatte in Spithead einlau⸗ 
fen und dort wer weiß was anrichten koͤnnte, ohne daß 
eines der dortigen Schiffe im Stande ſein wuͤrde, es 

Lord Dudley Stuart glaubte, 
der wahre Grund der beabſichtigten Marine-⸗Verſtaͤrkung 
ſei doch nichts Anderes als die Furcht vor Rußlands 
Plaͤnen, und ſagte, er haͤtte es lieber geſehen, wenn die 
Miniſter, ſtatt ſich zu den Fuͤßen Rußlands zu ſchmie⸗ 


gen und ſo das Land herabzuwuͤrdigen, jene Abſicht kuͤhn 


und offen ausgeſprochen hätten, wie es einer mächtigen 
Nation gezieme; dann wuͤrde auch gewiß Herr Hume 
fie aus vollem Herzen unterſtuͤtzt haben, denn fo oͤkono⸗ 
miſch dieſes ehrenwerthe Mitglied ſei, habe es ſich doch 
niemals einer Ausgabe widerſetzt, wenn ein guter Grund 
dafuͤr angegeben worden ſei. Schließlich bedauerte der 
Redner es noch, daß Lord Palmerſton nicht mehr auf 
feinem Platz wäre, weil er denſelben gern hätte fragen 
wollen, ob es wahr ſei, daß Rußland die Kuͤſte von 
Circaſſien in Blokade⸗Zuſtand “erklärt Hätte, ohne den 
anderen Nationen, der gewöhnlichen Höflichkeit gemäß, 
davon Anzeige zu machen, und daß ein unter Brittiſcher 


Flagge ſegelndes Schiff an jener Kuͤſte von Rußland 


weggenommen worden ſei; die Diplomaten anderer Stans 
ten lachten über England, daß es ſich von Rußland fo 
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hinters Licht führen und beſchimpfen ‚halle. (Hört, hort h 
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Lord Palmerſton, der ſich hinter dem Stuhl des Lord⸗ 
Kanzlers befunden hatte, als Lord Stuart ſeiner er⸗ 
waͤhnte, nahm zwar bei jenen Worten wieder ſeinen 
latz auf der Miniſterbank ein, ließ aber die Frage des 
edners ohne Erwiederung voruͤbergehen, wenigſtens 
wird in den Zeitungen nichts von einer Antwort des⸗ 
ſelben berichtet. 
IE Niederlande. 
Rotterdam, vom 29. Februar. — Seit 2 Mona⸗ 
ten iſt ein großer Theil unſerer Straßen und Kanäle 
durch Gaslicht erleuchtet, welches immer größeren Bei: 
fall zu finden ſcheint. Zahlreiche Läden und Privats 
haͤuſer ſchaffen ſich täglich dieſe angenehme Beleuchtung 
an; auch die katholiſche Laurentiuskirche in dem Hout⸗ 
tuin wird jetzt mit ſolchem Gas erleuchtet, und eine 
zweite katholiſche Kirche wird es binnen Kurzem eben⸗ 
falls ſein. Ohne Zweifel werden mehre andere groͤßere 
Gebaͤude dieſer Einladung folgen. 


S . 

Bern, vom 4. Maͤrz. — Man war hier allgemein 
der Meinung, es wuͤrde die Annahme der Badener Kon⸗ 
ferenz⸗Artikel von unſerer katholiſchen Bevoͤlkerung ohne 
alle Ruheftörungen aufgenommen werden. Leider hat 
man ſich aber dennoch getäufcht, und die fortwaͤhrenden 
Aufreizungen der geiſtlichen Partei ſind nicht ohne Wir⸗ 
kung geblieben. Im Amtsbezirke Pruntrut iſt es (wie 
bereits erwähnt) zu Exzeſſen gekommen, die Anfangs 
ganz unbedeutend ſchienen, denen man aber jetzt doch 
etwas mehr Wichtigkeit beilegt. Sie fingen damit an, 
daß in der Stadt Pruntrut ſich die Weiber und Maͤd⸗ 
chen in bedeutender Anzahl auf der Straße zuſammen— 
fanden, mit Beihuͤlfe einiger jungen Burſchen einen 
Freiheitsbaum errichteten, und, um dieſen herumtanzend, 
Lieder auf die Befreiung von der Tyrannei der Refor— 
mirten geſungen haben ſollen. Nach eingelaufenen amt⸗ 
lichen Nachrichten hat jener Unfug ſich bereits über 15 
bis 18 Doͤrfer verbreitet, und die Polizei⸗Behoͤrden find 
nicht mehr im Stande geweſen, demſelben zu ſteuern. 
In der geſtrigen Sitzung des Regierungsraths wurde 
daher beſchloſſen, eine Abtheilung Dragoner, und in den 
Regierungs⸗Statthaltern Muͤller von Nidau und Langel 
von Courtlary 2 Kommiſſarien nach dem Pruntrutſchen 
zu beordern. Ein Theil verlangte ſtrengere Maßregeln 
die Abſendung von 2 Bataillonen Infanterie und die 
Anwendung des Aufruhr⸗Geſetzes. Da dieſe Meinung 
aber nicht durchging, ſo ſieht man, daß unſer Regie- 
rungsrath die Sache noch nicht für wichtig genug hält. 
So viel man aber hoͤrt, beabſichtigen einige Mitglieder 
des großen Raths in der heutigen Sitzung noch einen 
Antrag zu ſtellen, um durch kraͤftigere Maßregeln allen⸗ 
fallſigen ſchlimmeren Folgen vorzubeugen. 

Die Muͤnchener pol. Zeitung ſchreibt aus Bern 
vom 2. Maͤrz: „Aus Baſel-Landſchaft vernimmt 
man, daß die dortige Regierung, um ihre Exiſtenz bes 
ſorgt und ſtundlich die Ausführung eines Schlages ger 
gen ſich fuͤrchtend, Maßregeln zu ihrer Sicherheit er⸗ 


greife und aͤngſtlich die Umtriebe einer dort exiſtirenden 
Partei bewache, die den Plan habe, eine Vereinigung 
der Landſchaft mit einem benachbarten Kanton zu ber 
werkſtelligen. Die Beamten des neuen Freiſtaates fah⸗ 
ren fort, ſich in den offentlichen Blättern auf die ges 
meinſte Weiſe zu beſchimpfen, und zeigen dadurch auf 
das klarſte, wie ſchon gaͤnzlich zerruͤttet und in ſich zer⸗ 
fallen dieſe Schoͤpfung der Eidgenoſſenſchaft iſt. Die 
Verkehrſperre von Seiten Frankreichs dauert trotz der 
vielen Reclamationen immer noch fort.“ 


N 


Konſtantinopel, vom 24. Februar. (Privatmitth.) 
Mit groͤßter Spannung ſieht man hier dem Reſultate 
der Ruͤſtungen in den verſchiedenen Haͤfen Englands 
und Frankreichs entgegen, wovon wir mit jeder Gelegen⸗ 
heit durch die Zeitungen Kunde erhalten. Man. fängt 
ſogar an, Beſorgniſſen wegen eines Krieges, wozu wir 
den Schauplatz lieferten, Raum zu geben und dies um 
ſo mehr, als auch von Norden her nur kriegeriſche Nach⸗ 
richten einlaufen. Die Ruſſiſche Flotte in den Häfen 
des Schwarzen Meeres iſt bereit auf jeden Wink 
unter Segel zu gehen und in Beſſarabien ſollen 
ſich die Ruſſiſchen Truppen aller Art _verftärken. 
Auch hier ſieht es keinesweges fo aus, als wären 
wir im Frieden, vielmehr werden die Ruͤſtungen 
fuͤr die Flotte wie fuͤr die Landarmee fortwaͤhrend thaͤ⸗ 
tigſt betrieben. — Die Wahl des kuͤnftigen Gemahls 
der zweiten Tochter des Sultans iſt auf den Paſcha 
der Dardanellen, Said Paſcha, gefallen. Die Hochzeit 
ſoll im April oder Mai gefeiert werden, worauf die 
Beſchneidung des Kronprinzen unmittelbar folgen wird. 
Es heißt, daß aus Anlaß dieſer Feierlichkeit 6000 arme 
Kinder ebenfalls beſchnitten und auf Koſten des Sultans 
gekleidet werden ſollen. Said Paſcha dat bereits die 
Anzeige von dem für ihn fo gluͤcklichen Entſchluſſe Sr. 
Hoheit und zugleich die Abberufung von feinem bisheri⸗ 
gen Poſten erhalten. Er ſoll in Zukunft hier reſidiren 
und Mehmed Ferik Paſcha ihn im Kommando der Dar⸗ 
danellenſchloͤſſer erſetzen. Man ſprach in letzter Zeit 
viel von einem Anlehen, welches die Regierung zu nego⸗ 
ciren beabſichtige, allein es hat ſich in dieſer Beziehung 
nichts beſtaͤtigt. Der Cours des Tuͤrkiſchen Geldes iſt 
bis vor 8 Tagen immer ſchlechter geworden, ſo zwar, daß 
ein Gulden Conv.⸗M. 418 Paras galt. Die Regierung 
hat ſich deshalb dringend veranlaßt geſehen, dieſem Uebel 
ſtande zu ſteuern. Die vor 6 Wochen gemeldete Veraͤn⸗ 
derung in der Direktion des Muͤnzweſens iſt ſofort wie⸗ 
der ruͤckgaͤngig geworden, auch hat ſich die Kunde vers 
breitet, daß neue beſſere Muͤnzen ausgepraͤgt worden, 
was ſchnell wieder geholfen hat. Heute konnte man den 
Gulden ſchon wieder zu 402 und ſogar um 400 Para 
bekommen. 5 

Das Journal de Smyrne enthält folgenden Artikel: 
„Konſtantinopel, den 17. Februar. Jedermann iſt 
hier darüber einig, daß der diesjährige Carneval in Pera 
bei weitem lebhafter war, als dies ſchon ſeit ſehr langer 


eit der Fall geweſen iſt. Billigerweiſe iſt aber 
— 1 dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß Herr Dar 
ron v. Stürmer, Oeſterreichiſcher Internuntius es iſt, 
der ſeit der Feuersbrunſt des Jahres 1831 allein ein 
Haus hält, das eines Nepräfentanten einer großen Macht 
wuͤrdig iſt; er hat daſſelbe ganz neu moͤbliren laſſen und 
darauf anſehnliche Koſten verwendet, wofuͤr ihm die 
zahlreiche fraͤnkiſche Kolonie von Pera verpflichtet zu 
fein glaubt. — Der Bal paré und der Maskenball, 
der am Faſching⸗Donnerſtage beim Ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ter ſtattgefunden, iſt ſehr glänzend geweſen. Die Ge: 
mahlinnen der HH. Geſandten haben dabei Quadrillen 
nach dem beſten Geſchmack in charakteriſtiſchem Coſtuͤme 
von unendlicher Schoͤnheit gebildet; der Reichthum und 
die Auswahl der Gegenſtaͤnde ließen nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Unter den originellen Masken war vor allen 
andern eine vollkommen nachgeahmte Schildkroͤte bemerk⸗ 
bar, die ſich auf ihren kaum bemerkbaren Fuͤßen wun⸗ 
derbar hin und her bewegte und ihren Kopf auf die 
natuͤrlichſte Weiſe unter ihr Schalenſchild zurückzuziehen 
wußte. Man hat in dieſer Verkleidung eine ſcharfſin⸗ 
nige Allegorie auf die Oeſterreichiſche Politik ſehen wol 
len, die inoffenſive gegen Außen, kraͤftig in ſich ſelbſt 
daſteht. Auch iſt es ein Oeſterreicher, den man die 
Erfindung dieſer Maskerade zuſchreibt. Auf dem Coftums 
Ball welchen am letzten Sonntag noch der Herr Inter⸗ 
nuntius gegeben hat, ſind meiſtentheils Verkleidungen 
erſchienen, wie fie kaum vorher im Ruſſiſchen Palais 
mit Beifall geſehen worden. Bei dieſer Abendgeſellſchaft 
haben ſich faſt alle Stimmen für eine Engliſche Dame 
im Coſtume des jetzigen Engliſchen Hofes von erſtaun⸗ 
lichem Reichthum ausgeſprochen. — Geſtern Nacht hat 
die hohe Geſellſchaft von Pera ihren Carneval beim 
Hrn. v. Koͤnigsmark, Koͤnigl. Preußiſchen Minifter froͤh⸗ 
lich beſchloſſen. Alle dieſe Feſte haben in dieſer Zeit 
den Handelsleuten und Kuͤnſtlern von Pera viel Mutzen 
gebracht. Man ſchlaͤgt die gemachten Koſten fuͤr den 
alleinigen Ruſſiſchen Botſchaftsball bei Modewaaren⸗ 
aͤndlern, Modiſten, Friſeurs ꝛc. auf eine ungewoͤhnlich 
ohe Summe an. — Man hat ſehr vermißt bei dieſen 

eſtlichkeiten die HH. Geſandten von England und 

kankreich nicht geſehen zu haben, denen die Entfernung 
ihres Aufenthaltsortes Therapia nicht erlaubte, ſich dabei 
einzufinden. Man begreift uͤbrigens nicht, wie zwei ſo 
reiche Regierungen dabei bleiben koͤnnen, ihre Repräͤſen⸗ 
tanten in erbͤrmliche hölzerne Palais am Hafen des 

chwarzen Meeres zu verbannen, wo ſie ſo zu ſagen 
allen Unannehmlichkeiten der Jahreszeiten ausgeſetzt und 


allen Vergmügungen, wie auch den wichtigſten Geſchaͤf⸗ 


ten, ſo ſehr fern ſtehen. 


„ ac Be 

Die Zeitungen aus Rio⸗ 
enthalten ein Dekret, wodurch der im Auguſt 1832 von 
Diego Sturz in London gebildeten. Rio⸗Doce⸗Com⸗ 
dagnie das ausſchließliche Privilegium zur Beſchiffung 
leſes Stromes und feiner Nebenflüſſe mit Dampfböten 


e n. x 


Janeiro vom 12, Januar 


103: : 


auf 40 Jahre verliehen wird. Auch melden dieſe Blär 
ter von Ruͤſtungen zur Wiedereroberung von Para. 
Die Expedition ſollte unter den Befehlen des St. de 
Souſa Soares am 31. Januar Rio⸗Janeiro verlaſſen, 
und man hoffte, die Stärke derſelben, die aus einer 
Korvette, 14 kleineren Schiffen und einem Dampfboote 
beſtand, auf 3000 Mann zu bringen und in der Na 
tional⸗Garde und den Buͤrgern von Para eine kraftige 
Stüße zu finden. Die Portugieſiſche Regierung hatte 
den Befehlshaber des Geſchwaders beauftragt, noͤthigen⸗ 
falls von der Seemacht der Vereinigten Staaten Uns 
terſtuͤtzung nachzuſuchen. 


(Eiſenbahnſen.) Berlin, vom 9. Maͤrz. Die Ster⸗ 
tiner Bahn wird in dieſem Jahre begonnen werden. Die 
Chefs von drei der achtbarſten Häufer in Stettin, Griebel, 
Müller u. Schiller, welche ſich zu dieſem Zwecke hier befans 
den, ſind mit den buͤndigſten Verſicherungen jeder Huͤlfe und 
Erleichterung von Seiten des Staats, von hier zurück; 
gereiſt. Dieſe Bahn wird vornaͤmlich dem raſchen Gh: 
tertransport beſtimmt, und man hofft dadurch dem mer⸗ 
eantiliſch ſinkenden Stettin einen neuen Aufſchwung zu 
geben. Der niedere Waſſerſtand der Oder ſeit einigen 
Jahren, hat den Transport oft 5 bis 6 Wochen aufge⸗ 
halten, waͤhrend die Eiſenbahn 8 bis 9 Stunden noͤthig 
haben wird; daß jedoch der Waſſerſtand jenes Stromes 
überhaupt im Abnehmen ſei, wie in einem Öffentlichen 
Blatte aus Berlin berichtet worden, iſt durchaus irrig; 
die trockenen Jahre haben alle Deutſchen Stroͤme un⸗ 
gewöhnlich ſeicht gemacht, und Sandbanken aufgeſetzt, 
welche bei der nächften Waſſerfuͤlle fortgeſpuͤlt werden. 
Uebrigens iſt der Andrang auch zu dieſer Bahn ſo groß, 
daß in Stettin und Berlin über 4 Millionen gezeichnet 
find, obgleich nur die Hälfte noͤthig iſt. Dieſer Ueber⸗ 
fluß an Mitteln hat daher ein neues Unternehmen auf 
gerufen, denn man wird außer der directen Stettiner 
Bahn eine zweite nach Frankfurt fuͤhren, die dann viel⸗ 
leicht bald weiter nach Breslau gehen ſoll; wie man 
hoͤrt, ſoll die Stettiner Bahn von einem Engliſchen 
Ingenteur erbaut werden. — Eben ſo denkt man hier 
jetzt wieder ſehr ernſtlich an die zwiſchen Magdeburg 
und Hamburg zu erbauende Eiſenbahn und bezweifelt 
die Realiſirung dieſes Projekts um ſo weniger, als man 
aus dem längeren gaͤnzlichen Schweigen hinſichtlich der 
Hamburgiſch⸗Hannov. Bahn folgern zu muüſfen glaubt, daß 
die besfalljigen Pläne aufgegeben find. (N. Hamb. 3.) — 
Wien, vom 10. März (Privatmitth.) — Die 
Subſcriptionen fuͤr die Eiſenbahn von hier nach Bochnia, 
welche incl. der, Seitenbahnen auf 16 Mill. Gulden 
Koſten berechnet iſt, haben am Iſten d. begonnen, und 
waren nach 5 Tagen bereits voll. Man hat ſich ordent⸗ 
lich darum geriffen. i 
— — — —.H. ' ——ä——— — 
Miscellen. 

Breslau, den 16. März — Das heutige Amis 
blatt enthaͤlt; Die hierorts verſtorbene verwittwete Frau 
Kaufmann Cracau geb. Wittig hat fur einen ein: 


tretenden Fall ihr Haus der St. Eliſabeth-Kirche vers 
macht. : 2 - 
Während des heftigen Sturmwindes, der geſtern Abend 
tobte, ſah man fuͤdoͤſtlich von unſerer Stadt in der 
achten Stunde ein, Gewitter blitzend und donnernd vor⸗ 
überziehen. Gleichzeitig ging in der Ferne ein gewalti⸗ 
ges Feuer auf, das den ganzen Abend hindurch den 
ſuͤdoͤſtlichen Horizont gluͤhend roth faͤrbte, und wodurch 
ein großes Dorf jenſeit Wanſen in Aſche gelegt wor⸗ 


den ſein ſoll. Das Nähere hierüber werden wir nach 


ſtens mittheilen. 


Am 5. Maͤrz Abends brach zu Neukirch Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kreiſes in einem Schuppen Feuer aus, wodurch 
1 Großbuͤrgerſtelle, 1 Kleinbuͤrgerſtelle, 3 Güter, 6 Haͤus⸗ 
lerſtellen, das Hirtenhaus und 1 Scheuer. eingeäfchert 
wurden. In der Nacht vom 10ten zum 11ten d. M. 


brannte in dem Dorfe Czarkow Pleſſer Kreiſes das 


Wohngebaͤude eines Bauerhofes nieder 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgenden Brief 
aus Paris vom 1. Marz: Für die ſchoͤne Welt von 
Paris war geſtern ein merkwuͤrdiger Tag; die erſte Vor⸗ 
ſtellung von Meyerbeers langerſehnten Hugenotten gab 
man in der Oper, und Nothſchild gab feinen erſten 
großen Ball in ſeinem neuen Hotel. Ich wollte von 
beiden Herrlichkeiten an demſelben Abend genießen, und 
habe mich ſo uͤbernommen, daß ich noch wie berauſcht 
bin, daß mir Gedanken und Bilder im Kopfe taumeln, 
und daß ich vor lauter Betaͤubniß und Ermuͤdung faſt 
nicht ſchreiben kann. Von Beurtheilung kann gar nicht 
die Rede ſein. Robert le Diable mußte man ein Du⸗ 


— zendmal hoͤren, ehe man in die ganze Schönheit dieſes 


3 


Meiſterwerks eindringen konnte. Und wie Kunſtrichter 
verſichern, ſoll Meyerbeer in den Hugenotten noch 
größere Vollendung der Form, noch geiſtreichere Ausfuͤh⸗ 
rung der Details gezeigt haben. Er iſt wohl der groͤßte 
jetzt lebende Kontrapunktiſt, der groͤßte Kuͤnſtler in der 
Muſik; er tritt diesmal mit ganz neuen Formſchoͤpfun⸗ 
gen hervor, er ſchafft neue Formen im Reiche der Toͤne; 
und auch neue Melodien giebt er, ganz außerordentliche, 
aber nicht in anarchiſcher Fuͤlle, ſondern wo er will 
und wann er will, an der Stelle wo ſie noͤthig ſind. 
Hierdurch eben unterſcheidet er ſich von andern genialen 
Muſikern, deren Melodien⸗Reichthum eigentlich ihren 
Mangel an Kunſt verräth, indem fie von der Strömung 
ihrer Melodien ſich ſelber hinreißen laſſen, und der 
Muſik mehr gehorchen als gebieten. Ganz richtig hat 
man geſtern im Foper der Oper den Kunſtſinn von 
Meyerbeer mit dem Goethe ſchen verglichen. Nur hat, 


im Gegenſatz gegen Goethe, bei unſerm großen Mastro 


die Liebe für feine Kunſt, für die Muſik, einen jo lei⸗ 


denſchaftlichen Charakter angenommen, daß feine Vereh⸗ 


rer oft für feine Geſundheit beſorgt find. Von dieſem 


Manne gilt wahrhaftig das orientaliſche Gleichniß von 


der Kerze, die, während ſie Andern leuchtet, ſich ſelber 
verzehrt. Auch 


4 0 


iſt er der abgeſagte Feind von aller 
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Unmuſik, allen Mißtoͤnen, allem Gegroͤhle, allem“ Ge⸗ 
quicke, und man erzaͤhlt die ſpaßhafteſten Dinge von 
ſeiner Antipathie gegen Katzen und Katzenmuſik. Schon 
die Nähe einer Katze kann ihn aus dem Zimmer trei⸗ 
ben, ſogar ihm eine Ohnmacht zuziehen. Ich bin übers 
zeugt, Meyerbeer ſtuͤrbe, wenn es noͤthig wäre, für 
einen muſikaliſchen Satz, wie Andere etwa fuͤr einen 
Glaubensfatz. Ja, ich bin der Meinung, wenn am 
jüngften Tage ein Poſaunenengel ſchlecht blieſe, fo wäre 
Meyerbeer kapabel, im Grabe ruhig liegen zu bleiben 
und an der allgemeinen Auferſtehung gar keinen Theil zu 
nehmen. Durch ſeinen Enthuſiasmus fuͤr die Sache ſo wie 
auch durch feine perſoͤnliche Beſcheidenheit, fein edles, guͤ⸗ 
tiges Weſen, beſiegt er gewiß auch jene kleine Oppoſition, 
die, hervorgerufen durch den koloſſalen Erfolg von Robert le 
Diable, ſeitdem hinlaͤngliche Muße hatte, ſich zu vereinigen, 
und die gewiß dieſesmal bei dem neuen Triumphzug ihre bos, 
maͤuligſten Lieder ertoͤnen läßt. Es darf Sie daher nicht 
beſremden, venn vielleicht einige grelle Mißlaute in dem 
allgemeinen Beifallsrufe vernehmbar werden. Ein Mu 
ſikhaͤndler, welcher nicht der Verleger der neuen Oper, 
wird wohl das Mittelpuͤnktchen dieſer Oppofition bilden, 
und an dieſen lehnen ſich einige muſikaliſche Renoméen, 
die laͤngſt erloſchen oder noch nie geleuchtet. — Es war 
geſtern Abend ein wunderbarer Anblik, das eleganteſte 
Publikum von Paris, feſtlich geſchmuͤckt, in dem großen 
Opernſaale verſammelt zu ſehen, mit zitternder Erwar⸗ 
tung, mit ernſthafter Ehrfurcht, faſt mit Andacht. Alle 
Herzen ſchienen erſchuͤttert. Das war Muſik. — Und 
darauf der Rothſchildſche Ball. Da ich ihn erſt um 
4 Uhr dieſen Morgen verlaſſen und noch nicht geſchla⸗ 
fen habe, bin ich zu ſehr ermuͤdet, als daß ich Ihnen 
von dem Schauplatze dieſes Feſtes, dem neuen, ganz 
im Geſchmack der Renaiſſance erbauten Pallaſt, und 
von dem Publikum, das mit Erſtaunen darin umher⸗ 
wandelte, einen Bericht abſtatten koͤnnte. Dieſes Pu⸗ 
blikum beſtand, wie bei allen Rothſchildſchen Soireen, 
in einer ſtrengen Auswahl ariſtokratiſcher Illuſtrationen, 
die durch große Namen oder hohen Rang, die Frauen 
aber mehr durch Schoͤnheit und Putz, imponiven koͤnn⸗ 
ten. Was jenen Pallaſt mit ſeinen Dekorationen ber. 
trifft, ſo iſt hier Alles vereinigt, was nur der Geiſt des 
16ten Jahrhunderts erſinnen und das Geld des 19ten 
Jahrhunderts bezahlen konnte; hier wettelferte der Ge⸗ 
dius der bildenden Kunſt mit dem Genius von Roth 
ſchild. Seit 2 Jahren ward an dieſem Pallaſt und 
feiner Dekoration beſtaͤndig gearbeitet, und die Sum“ 
men, die daran verwendet worden, ſollen ungeheuer fein 
Hr. v. Nothſchild lächelt, wenn man ihn darüber befragt 
Es iſt das Verſailles der abſoluten Geldherrſchaft. In- 
deſſen muß man den Geſchmak, womit alles ausgefuhrt 
iſt, eben fo ſehr wie die Koſtbarkeit der Ausführung, ber 
j r. a 8 


ſchmack. Im Ganzen, fo wie in Emgeiheiten anfenine man auch 
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Donnerſtag, den 


Fortſetzung.) Ä 

den feinen Kunſtſinn, der Dame des Hauſes, die nicht blos 
eine der huͤbſcheſten Frauen von Paris ift, ſondern ausgezeich⸗ 
net durch Geiſt und Kenntniſſe, ſich auch praktiſch mit bil⸗ 
dender Kunſt, naͤmlich Malerei, beſchaͤftigt. — Die Res 
naiſſance, wie man das Zeitalter Franz I. benannt, iſt jetzt 
Mode in Paris. Alles meublirt und koſtumirt man jetzt im 
Geſchmacke dieſer Zeit; ja manche treiben dies bis zur Wuth. 
Was bedeutet dieſe plotzlich erwachte Leidenſchaft für 
jene Epoche der erwochten Kunſt, der erwachten Lebens 
heiterkeit, der erwachten Liebe für das Gelſtreiche in der 
Form der Schönheit? Vielleicht liegen in unſerer Zeit; 
einige Tendenzen, die ſich durch dieſe Sympathie beur⸗ 
kunden. 


Der Bote von Tyrol meldet folgende Ungluͤcks⸗ 
fälle durch Elementarereigniſſe: „Die zwei Bauernmaͤd⸗ 
chen Magdalena und Eliſabeth Burgmann von Vierſch⸗ 
berg im Puſterthale faßten am 3. Februar um 9 Uhr Nachts 
den ungluͤcklichen Gedanken, bei ihrem Hauſe durch den 
haufig gefallenen Schnee eine Weg zu bahnen, und bes 
gaden ſich zu dieſem Zwecke, ohne mit Inſtrumenten 
verſehen geweſen zu fein, außer ihre Wohnung. Kaum 
waren fie 40 bis 50 Schritte weitgekommen, brach eine 
Schneelavine los, riß beide Mädchen mit, und rollte 
mit ihnen eine Strecke weit hinunter. Eliſabeth Burg⸗ 
mann, welche gluͤcklicherweiſe noch auf der Oberflache 
des Schnees liegen geblieben war, begann nun ihrer 
Schweſter oͤfters zuzurufen, ohne von derſelben eine 

ntwort zu erhalten. Durch den Gedanken geängſtigt, 
ihre Schweſter möchte von der Lavine begraben worden 
fein, ſchrie fie nun laut um Beistand, und dieſer wurde 

r auch von den zwei Nachbarbauernſoͤhnen Huͤtl ges 
leiſtet; allein es war zu ſpät. — Um 11 Uhr, nach 

nem eine Viertelſtunde lang fortgeſetzten Graben fan⸗ 
den ſie im dichten Schnee, ganz am Boden, den Koͤrper 
des achtzehnjaͤhrigen Maͤdchens — Magdalena — er— 
rarrt und ohne Lebenszeichen. — Die Menge des in 
den vorigen Wochen und früher ununterbrochen im Fleim⸗ 
ſerthale gefallenen Schnees hemmte ſchon ſeit mehreren 

agen die Verbindung nicht nur zwiſchen dieſem Thale 
und dem angränzenden Bezirke, ſondern auch zwiſchen 
einem Dorfe und dem andern. Am 18. Februar um 
2 Uhr Nachmittags rollte eine Schneelavine von dem 
Hohen und ſteilen Berge Nesmeda ganz unerwartet auf 
das Dorf Someda (Fractlon der Gemeinde Mona 
hinab, und zerſtoͤrte das 2 Stock hohe bei 200 Schritte 
vom benannten Dorfe gegen den Berg gelegene Haus 
es Giachino Demarto und des Giovanni Chenett, in 
welchem ſich acht Perſonen befanden. Die herbeigeeil⸗ 


a 
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ten Dorfsleute bahnten fich zum Haufe einen Weg und 
retteten ſechs Perſonen, die noch das Leben hatten. Noch 
an demſelben Abend gelang es ihnen, die ungefähr zwei 
Jahre alte Magdalena Chenett, die in einer Stube des 
zweiten Stockes in einer Wiege lag, aus dem Schnee 
und den Steinen der eingefallenen Mauer auszugraben, 
aber ſie war ſchon todt. — Nach unermuͤdetem Graben 
und Weiterſuchen fanden ſie erſt am darauf folgenden 
Tage um 2 Uhr Nachmittags in einer Stube des erſten 
Stockes die Latharina Demarto, Ehegattin des Giachino 
Demarto. Ihr Leichnam lag unter einem enormen — 
bei 120 Zentner ſchweren — Stein aus der zuſammen⸗ 
geſtuͤrzten Hauptmauer. Vor dieſem Elementarereigniſſe 
befanden ſich auf dem Dache des Hauſes zwel Men⸗ 
ſchen, welche damit beſchaͤftigt waren, den druͤckenden 
Schnee von demſelben hinab zu werfen. 
riß das Dach vom Hauſe los, und ſchleppte es mit den 
zwei darauf befindlichen Maͤnnern bei 14 Klafter ab⸗ 
waͤrts, ohne daß dieſelben auch nur die geringſte Be⸗ 
ſchaͤdigung davon trugen.“ 


Breslau, den 16. März. — Als am ten d. des 
Nachmittags mehrere Knaben, worunter ſich auch der 
10 Jahr alte Graͤupner⸗Sohn Heinrich Schwalm be⸗ 
fand, in der Nähe des Dorotheen-Steiges Ball ſpielten, 
fiel des Genannten Ball in die hochangeſchwollene Ohlau. 
Der Knabe eilte auf ein nahes Floß, griff nach dem an⸗ 
ſchwimmenden Ball, ſtuͤrzte aber dabei in das Waſſer 
und wurde vom Strome durch die Schloßbruͤcke, durch 
den Rechen an der Sieben Rade⸗Muͤhlen⸗Bruͤcke, dann 
von dem Wirbel vor der Schleuße ganz auf den Grund 
gedreht, und unter dem Schleußen⸗Fluͤgel hindurch bis 
unter die Bruͤcke der Reuſchenſtraße geführt, woſelbſt es 
dem Tagearbeiter Haaſe und. Schuhmacher Mendel 
Tarlow gelang, den immer wieder in die Hoͤhe kom⸗ 
menden Knaben von einem Floße aus zu erlangen, und, 
obgleich ganz leblos, aus dem Waſſer zu bringen. Sie 
trugen ihn unter polizeilicher Begleitung in die nahe 
Wohnung eines Barbiers, wo aber ſtatt men, 
ſchenfreundlicher Aufnahme nur liebloſe Verweigerung 
gefunden wurde. In erfreulichem Gegenſatz zu dieſer 
Hartherzigkeit bot der in demselben Haufe wohnende 
Tagearbeiter Pohl freiwillig ſeine Stube an, um in 
derſelben an dem lebloſen Korper WiederbelebungsVer⸗ 
ſuche machen zu koͤnnen. Ein hinzugekommener Candidat 
der Medizin, Nameus Ick o, zeg ſeinen eigenen Rock 
aus, hülle den Korper des Knaben, für welchen ſelbſt 
ein Tuch zum Abtrocknen verweigert worden war, hinein, 
und trug ihn in die Pohlſche Stube. Dort verſchrieb 


er ein paſſendes Medikament und forgte unter Beistand 
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der hiezu geholten Barbier⸗Gehuͤlſen Voß und Heinrich 
Rienecker fuͤr Anwendung der gewoͤhnlichen Mittel. 
Inmittelſt kam auch der herzugeholte Dr. Goldſchmidt 


der, 1 Stellmacher. Von dieſen ſind 28 aus den 
Preußiſchen Provinzen, 1 aus Polen, 1 aus Heſſen⸗ 
Darmſtadt und 1 aus Sachſen. 


herbei, welcher alles von dem Acko Verordnete geneh⸗ 


migte und die Wiederbelebungs⸗Verſuche fortſetzen half. 
Nach zweiſtündiger Fortſetzung derſelben zeigten ſich wir 
der Spuren des Lebens und Abends um 9 Uhr konnte 
der Knabe ſeinen Eltern wieder uͤbergeben werden. 

Am 9ten des Nachmittags befand ſich der 7% Jahr 
Ate Carl Schreiber ohne Aufſicht auf dem Ohlau⸗ 
Floß am Graben, glitt ab, ſtuͤrzte in den Strom und 
wurde von demſelben fortgeriſſen, jedoch durch den Land⸗ 
ner Lieutenant v. Stümer und dem Gräupner 
May, welche beide auf das nächſte Floß eilten, wieder 
eegriffen und lebend aus dem Waſſer gebracht. 

Am [Iten fiel der Tagearbeiter Walter beim Bes 

ſchneiden der Baͤume auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
4 Ellen hoch herab und brach das rechte Bein. 
In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 37 männliche und 35 weibliche, Überhaupt 
72 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Bruſt- und Lungenleiden 11, Schlag- und 
Stockfluß 4, Waſſerſucht 8, Altersſchwaͤche 6, Kraͤmpfen 
11, Menſchenblattern 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 18, von 1—5 J. 12, von 5— 10 J. 3, 
10—20 J. 6, von 20—30 J. 4, von 30—40 J. 6, 
von 40—50 J. 5, von 50—60 J. 5, von 60 — 
70 J. 9, von 70—80 J. 2, von 80—90 J. 2. 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide Markt gebracht und verkauft: 1822 Schfl. 
Weizen, 3330 Schfl. Roggen, 896 Schfl. Gerſte und 
2963 Schfl. Hafer. 

Auf dem am Iten und 10ten d. hier abgehaltenen 
Pferdes und Vieh⸗Markt waren aufgetrieben: 2925 Stuͤck 
Pferde, worunter 320 Stuͤck Hengſte; an inlaͤndiſchem 
Schlachtvieh 130 Stuͤck Ochſen und 100 Kuͤhe, jo wie 
auch 700 Stuck Schweine. Die Pferde, von welchen 
vorzüglich junge aus den Landgeſtuͤten ſtammende Pferde 
geſucht wurden, hielten ſich zu hohen Preiſen und zwar 
dis 170 Nthlr.; die Ochſen wurden mit 20 bis 65 Rthlr., 
die Kühe mit 14 bis 35 Rthlr. und das Paar Schweine 
mit 15 bis 185 Rthlr. bezahlt. 

Das nach dem Eisgange eingetretene gute Fahrwaſſer 
der Oder wird fuͤr die Schifffahrt ſehr benutzt. 
Laufe dieſer Woche langten allein von oberhalb der Oder 
hier an: 110 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 18 Schiffe 
mit Roggen, 5 Schiffe mit Mehl, 74 Schiffe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Nutzholz, 1 Schiff mit Reißig, 
und 66 Gaͤnge Bauholz, und faſt alle im Unterwaſſer 

Schiffe find abgegangen. 
N Ober hieſigen Ober / Pegel iſt 


Der 1 7 Oder am 
eute 17 Fuß 1 Zoll. 4 

! Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 4 Kaufleute, 4 Hausacgulrenten, 1 Baͤcker, 
5 Schuhmacher, 1 Schloſſer, 1 Schmidt, 2 Handels 
feute, 1 Federhändler, 2 Sattler, 2 Krambäudler, 
1 Ciſeleur, 3 Tiſchler, 1 Bildhauer, 1 Fleiſcher, 1 Schnei⸗ 


Im 


e. 

Die beiden einaktigen Luſtſpiele von Dr. Karl Töpfer, 
„Laßt mich leſen“ und „die weiße Pikeſche,“ 
welche am Freitage zum erſtenmale gegeben und am 
Sonntage wiederholt wurden, ſind fuͤr die Kritik nur 
von geringer Bedeutung. Die vielen Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, welche in ihrem Plane liegen, und die Ueber⸗ 
treibungen, welche die in denſelben handelnden Perſonen 
zu Caricaturen machen, laſſen ihnen nur wenig Recht 
auf den Namen eines Luſtſpiels; der Verfaſſer haͤtte fie 
bezeichnender Poſſen nennen koͤnnen. Indeß haben 
beide, wie wir glauben, nicht mißfallen und alſo ihren 
Zweck erfuͤllt. 


Mehr Beachtung verdient das am Sonntage zum 


erſtenmale aufgefuͤhrte zweiaktige Luſtſpiel „die Braut 
aus der Reſidenz,“ von der Verfaſſerin von „Lüge 
und Wahrheit.“ Ueber das Letztere ſind wir unſern 
Leſern ein detaillirtes Urtheil noch ſchuldig, und wir ber 
dauern, daß es nicht mehr als zweimal wiederholt wor⸗ 
den iſt, da wir verhindert waren, den letzten beiden 
Vorſtellungen beizuwohnen. Die Intrige des Erſtern 
bleibt dem Zuſchauer bis zu dem Augenblicke verborgen, 
wo fie ſich freiwillig enthält. Wir leiſten daher auf 
die Mittheilung einer Skizze des Planes Verzicht, um 
denjenigen Schauſpielfreunden, welche dieſes feine Luſt⸗ 
ſpiel noch nicht geſehen haben, den Genuß der Ueber 
raſchung nicht zu verderben. Die Aufloͤſung der In⸗ 
trigue kann auf den erſten Blick truͤgeriſch erſcheinen; 
bei näherer Betrachtung zeigt fie ſich als vorbereitet 
und wahr. Zu den vorbereitenden Momenten gehört, 
daß der Nittmeifter v. Seltern Frau v. Stern bei 
ihrem Vornamen nennt, daß dieſe die Qualen Wehr— 
nigers offenbar abſichtlich haͤuft, daß der Rittmeiſset 
den Klagen feines Freundes über deſſen ſchreckliche Aus⸗ 
ſichten in die Zukunft beiſtimmt, und endlich der. rück 
ſichtsloſe Ton in dem Briefe des Rittmeiſters an Frau 
v. Stern, ein Ton, wie ihn auch der ſicherſte Lieb⸗ 
haber von Stande nicht wagen wuͤrde. Die Verfaſſerin 
muß eine hoͤchſt vorurtheilsfreie Dame fein, ſonſt würde 
fie die ehelichen Intriguen einer geiſtreichen, aber law 
nenhaften, eigenfinnigen und koketten Frau von Welt 
nicht fo unparteliſch wahr a 
Deifoir ſpielte Frau v. Stern ohne alle Steifheit 
und Affectation, mit jener natürlich erſcheinenden Zwang 
loſigkeit, welche den Umgang mit gebildeten Leuten von 
Stande fo anziehend macht, und die man nach Goch 
ſich in gewiſſem Grade auf dem Theater erwerben kaun, 
und wie reizend wußte ſie ihre brusque Härte in ein, 


* 


geſchildert haben. Madame 


zelnen Scenen durch die damit abwechſelnde Liebenswuͤr⸗ 


digkeit zu verguͤten. Sie ſpricht in ſolchen Momenten 
in einem Tone, dem ein hinreißender Zauber einwohnt. 
Naͤchſt Mad. Deſſoir erwarb und verdiente ER 
8 N . ale Jafeb Wehrniger, den meiſte 
eifall. e 


— 


Am Montage wurde der Maskenball zum erſten⸗ 
male mit neuer ſceniſcher Anordnung des fuͤnften Aktes 
gegeben. Ref. hatte von dem neuen Arrangement mehr 
erwartet, als er fand. Der neue Ballſaal iſt einfacher 
gemalt, als der fruͤhere, und imponirt bei dem kleinen 
Raume unſerer Buͤhne nicht in gleichem Grade. Die 
Päaoylonaiſe übertrifft ruͤckſichtlich der Masken den früher 

ren Zug. Der Gedanke, eine Menge Coſtume aus be⸗ 

kannten Stuͤcken zu waͤhlen, machte guten Effekt. Wir 
ſahen Hamlet, Mephiſtopheles, Figaro, Ophelia ꝛc. ꝛc. 

In den Tanzen find nur wenige Veranderungen vorge⸗ 

nommen worden, und zu den alten Maskenſcherzen nur 

wenige neue hinzugekommen. Das Coſtume der Tänzer 
rinnen und Tänzer im erſten Tanze nach der Polonaiſe 
iſt reicher, als fruͤher. Ob die Thuͤrme, in denen das 

Chor der Wilden zum Pas de folie einmarſchirt, die 

darauf verwandte Muͤhe lohnen, laſſen wir dahinge⸗ 

ſtellt ſein. En 
Das zahlreich verſammelte Publikum war zufrieden 
und bewunderte. R. H. 
Mittheilung 
gemachter Verſuche über Gyps-Duͤngung, 
die Anmiſchung des thieriſchen Duͤngers mit 
Gyps und die vortheilhafte Wirkung deſſel— 
ben, ſowohl auf die erſte, als die darauf 
folgende Frucht. 

Daß der Gyps als Duͤngungsmittel auf Klee und 
mehrere andere Futterkraͤuter eine außerordentliche Wir⸗ 
kung äußere, iſt eine durch vieljaͤhrige Erfahrung allge⸗ 
mein bekannte Sache. Ob jedoch der Gyps nur dann 
wohlthaͤtig wirke, wenn er auf die Blätter jener Pflan⸗ 
zen geſtreut wird, oder ob er nicht vielmehr feine duͤn⸗ 
gende Kraft, und zwar nicht bloß an jenen bekannten 
Futterkraͤutern, ſondern auch an andern Früchten bethaͤ⸗ 
tige, wenn er in den Boden ſelbſt kommt; dies iſt bis 
jetzt, fo viel mir bekannt, noch nicht außer Zweifel ges 
bracht. Mein Beruf macht es mir zur Pflicht, das, 
was bewaͤhrte Landwirthe durch eigene Erfahrungen als 
wirklich praktiſch nuͤtzlich dargethan, durch eigene Vers 
ſuche zu benutzen, und dadurch Etwas dazu beizutragen, 
dasjenige mehr außer Zweifel zu ſtellen, was bisher nur 
als Vermuthung galt. Dazu gehoͤrt nun, wie ich be⸗ 
reits oben bemerkte, die Frage: Ob der Gyps nur als 
Duͤngungsmittel auf den Pflanzen, und namentlich nur auf 

utterkräutern, oder ob er nicht vielmehr auch im Acker 
ſelbſt und auch auf andere Fruchtarten, z. B. auf Kar⸗ 
toffeln, bei gehöriger, feine Düngungstheile concentriren— 
der Anwendung, vortheilhaft und wohlthätig wirke? 

Auf weitläufige wiſſenſchaftliche Erörterungen kann 
und will ich mich nicht einlaſſen. Ich bin nur prakti⸗ 
ſcher Landwirth. Bemerken muß ich jedoch kurz, welche 
Anſicht mich auf untenſtehenden Verſuch führte. Daß 
die in dem Gppſe enthaltene Schwefelsaure, durch 
Wechſelwirkung mit dem im Humus des Ackers enthal⸗ 
tenen Kohlenſtoffe, der Pflanze unmittelbaren Nahrungs⸗ 
ſtoff gewähre, und daß er nicht minder durch feine reis 
zenden und zerſetzenden Beſtandtheile auf das Wachs⸗ 


BE 


thum der Pflanzen wahrhaft wunderbar einwirke, if 
bekannt. Jemehr alſo jener unmittelbare Pflanzennah⸗ 
rungsſtoff des Gypſes mit dem Humus des Bodens, 
und wie das ganz daſſelbe iſt, mit den Pflanzennah⸗ 
rungsſtoffen, ſowohl des vegetabiliſchen, als auch des 
animaliſchen Duͤngers, in Verbindung und Wechſelwir⸗ 
kung gebracht, und jemehr die dem Gypſe beiwohnen⸗ 
den, reizenden und zerſetzenden Beſtandtheile dem Boden 
und dem vegetabiliſchen und animaliſchen Duͤnger zur 
Einwirkung näher gebracht werden, um deſto wohlthaͤti⸗ 
ger muß dies auf Pflanzenwuchs wirken, auch wenn 
dieſe Verbindungen mit der Duͤngung ſelbſt und durch 
dieſen mit dem Acker erfolgt. Daß dem mit Vegetabi⸗ 
lien vermiſchten animaliſchen Duͤnger durch Verdunſtung 
ein gar bedeutender Theil feiner Pflanzennahrung ent 
gehe, und daß derſelbe Nachtheil durch Verbrennen nicht 
minder herbeigefuͤhrt werde, iſt bekannt. Ich ſuchte nun 
jenes Verdunſten ſowohl, als auch das Verbrennen des 
Duͤngers durch unmittelbares Vermiſchen mit Gyps zu 
vermindern, indem ich vorausſetzte, daß derſelbe auch 
einen großen Theil jener fluͤchtigen Nahrungstheile ein⸗ 
ſaugen und in ſich concentriren werde, und daß er 
durch ſeine ſalzigen Beſtandtheile der, dem Verbrennen 
N fauligen Zerſetzung des Duͤngers entgegenſtehen 
muͤſſe. 

Dieſe Anflcht veranlaßte mich zu nachſtehendem prak⸗ 
tiſchen Verfahren: Sowohl im Jahre 1834 als auch 
im Jahre 1835 brachte ich den zum Kartoffelbau noͤthi⸗ 
gen Dünger im Februar auf das dazu beſtimmte Feld 
in größere Haufen, ließ zunächft eine Schicht Dünger, 
ungefähr einen rheinlaͤndiſchen Fuß hoch, legen, und 
dieſe Unterlage ſodann, damit die im Gyps befindlichen 


Kloͤße gehoͤrig zerrieben werden konnten, ſo mit Gyps⸗ 


mehl uͤberſieben, daß alle Theile des Duͤngers wenig⸗ 
ſtens beſtaͤubt waren, fuhr dann in dieſer Art fort, bis 
Haufen, ungefähr 3 Fuß rheinländiſch hoch, gebildet 
waren. Die obere Duͤngerlage wurde zuletzt ebenfalls, 
jedoch bedeutend dichter, mit Gypsmehl beſtreut. Die 
Länge und Breite der Haufen richtete ſich nach der 
Groͤße des Ackerſtuͤckes. Dieſe Düngerhaufen nun ließ 
ich ruhig bis zur Zeit der Kartoffelſaat liegen, fand 
dann einen Duͤnger, der faſt gar nicht verbrannt, ſon⸗ 
dern groͤßtentheils in eine kraftige ſpeckartige Maſſe übers 
gegangen und zerſetzt war, und ließ ihn nun beim 
Stecken der Kartoffeln mit der Frucht zugleich in die 
Furchen legen und einackern. So habe ich in den bei⸗ 
den trockenen Sommern 1834 und 1835 auf dieſe 
Weiſe eine Kartoffelernte erzielt, die wider alle meine 
Erwartungen reichlich war. Ein Morgen Land, welcher 
fruͤher hoͤchſtens 60 Schfl. Kartoffeln gewährte, brachte 
wenigſtens 100 Schfl. große, kraftvolle Knollen. — 
Zur angegebenen Duͤngerbereitung duͤrfte man auf einen 
Morgen etwa 2— 3 Ctr. Gypsmehl nöchig haben und 
man gewinnt dagegen 40 Schi. Kartoffeln mehr; wohl 
gewiß ein ſehr erſprießlicher Gewinn! — Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß der auf oben beſchriebene Art 
gewonnene Duͤnger auch auf das Wachsthum anderer 
Knollengewaͤchſe, z. B. Kohl und Runkelruͤben, außer 


x 


ordentlich einwirkt. Ich gewann dadurch in dem fo 
ſehr trockenen Sommer 1834 Runkelruͤben von außer⸗ 
ordentlicher Größe, ſo daß ich mich aufgemuntert fuͤhlte, 
ein ſolches Exemplar an die naturforſchende Geſellſchaft 
nach Goͤrlitz einzuſenden. Die wohlthaͤtige Einwirkung 
dieſes Duͤngers auf die Fruchtbarkeit des Bodens zeigt 
ſich Übrigens: auch noch ſehr merklich bei den nach Kar⸗ 
toffeln und Ruͤben folgenden Halmfruͤchten. | 

Dieſe Angaben find rein aus der Erfahrung genoms 
men. Es iſt uͤbrigens klar, daß dieſe ſo ſehr eintraͤg⸗ 


liche Vermiſchung des Duͤngers mit Gyps auch auf der 


Ouͤngerſtätte ſelbſt, ja ſehr vortheilhaft im Stalle ſchon 
geſchehen koͤnne. Im letztern Falle werden manche, dem 
Vieh beim Einathmen nachtheilige, zur Pflanzennahrung 
jedoch ſehr dienliche Gasarten dem Duͤnger durch den 
Gyps erhalten werden. Auch Verſuche dieſer Art habe 
ich bereits gemacht und meine Erwartungen gerechtfer⸗ 
tigt gefunden. 5 5 

Moͤchten recht Viele ſich hierdurch veranlaßt finden, 
Verſuche mit der angegebenen Gyps⸗Duͤngung zu machen, 
um ſowohl deren Vortheile zu ernten, als auch die hie 
und da noch herrſchenden Zweifel an deren erſprießlichen 
Wirkung zu beſeitigen. i f 

Matzdorf bei Hirſchberg den 21. Februar 1836. 

’ Vogdt, Wirthſchafts-Beamter. 
— — ——K— — — 

Verlobungs Anzeige. 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung meiner 


zweiten Tochter Auguſte mit dem Koͤnigl. General⸗ 


Pächter des Domainen⸗Amtes Bodland, Hrn. Pratſch, 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 
Henriette Coſter, geb. v. Frankenberg. 
Schmardt III. Antheils den 10. Maͤrz 1836. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte Coͤſt er. h 
Auguſt Pratſch, Könige, General» Pächter, 
Entbindungs Anzeigen. 

Die geſtern Abend 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem muntern⸗Knaben, beehre 
ich mich entfernten Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Krappitz den 15. Maͤrz 1836. 

E. Wollny. 


Die heute Nachmittag 51 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Minna geb. Meitl, von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich Anverwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 15. Maͤrz 1836. 
E Lallme nere auf Sch mel. 

Todes, Anzeigen. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden zeigen 


wir das am 1 2ten d. M. erfolgte Ableben unſeres Bru⸗ 


ders und Schwagers, des Bibliothekar Heinrich Bars 
telmus zu Pleß hierdurch an, und bitten um ſtilles 
Beileid. Pleß den 13. Maͤrz 1836. N 

— Paſtor E. Bartelmus nebſt Frau. 
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Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichen. Leiden auch unſer zweites Soͤhnchen, 
Julius, 11 Monate 23 Tage alt, an der hitzigen 
Gehirnhoͤhlenwaſſerſucht. Zur ſtillen Theilnahme zeigen 
dies ergebenſt an 

der Kriminal-Richter, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Juͤttner und Frau. 
Dreslau den 16. Februar 1836. 
Theater Anzeige. 5 

Donnerſtag den 17ten: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Blum. Vorher: „Eine 
Prieſe Tabak.“ Schwank in 1 Akt. 

Bekanntmachung. 

Da das am 13ten d. M. von mir gegebene Wett⸗ 
rennen jo günſtig aufgenommon worden iſt, fo beabſich⸗ 
tige ich am 20ſten d. M. noch ein zweites und letztes 
zu geben. Indem ich dies hiermit bekannt mache, for⸗ 
dere ich zugleich alle diejenigen, welche eine rechtliche 
Forderung an mich zu haben glauben, auf, ſich im Laufe 
dieſer Woche bei mir zu melden, weil den Alſten un⸗ 
widerruflich meine Abreiſe nach Berlin erfolgt. Senns 
tag den 20ſten Abends findet uͤbrigens auch noch eine 
Vorſtellung im Circus ſtatt. 

Guerra. 
Concert Anzeige. 

In dem mir von dem Herrn Director A. Guerta 
für den 18ten d. Mts. nach beendigten Reitkuͤnſten ber 
willigten Beneſiz, auf der im Circus erbauten Buͤhne 
wird eine große muſikaliſche Akademie, von 40 Kuͤnſt⸗ 
lern ausgeführt, ſtattfinden. Vorkommende Stuͤcke find: 

1) Ouverture aus der Oper „Der Zweikampf.“ 

2) „Neue Wiener Walzer,“ componirt vom 

Concertgeber. 5 


3) „Das muſikaliſche Revier“ ein großes 


Potpourri mit einem Violin⸗Solo. 
Ein hochzuverehrendes Publikum beehre ich mich hierzu 


ganz ergebenſt einzuladen. Breslau den 16. Maͤrz 1836. 


Anton Schnoͤtzinger aus Wien, 
Muſikdirektor bei Herrn A. Guerra. 
Dankſagung. 

Nachdem wir mit dem 15ten d. M. unſere Armen⸗ 
ſpeiſung geſchloſſen haben, ſo draͤngt es uns, die wir 
ſo gluͤcklich waren, Ausſpenderinnen der Wohlthaten zu 
ſein, welche ſo viele großmuͤthige Herzen auch dieſen 
Winter zur Stärkung und Sättigung der Beduͤrftigen 
weihten, unſern Dank mit dem, aller der Dankbaren zu 
vereinen, die über die kaͤlteſte Jahreszeit mild hinwegge“ 
keitet, unn ermuthigt den wärmeren Tagen entgegen“ 
gehen, wo es ihnen leichter wird, fuͤr ſich ſelbſt zu ſor⸗ 
gen. Es wurden ſeit dem 1. November verfloſſenen 
Jahres 36,720 Portionen naͤhrende Suppe mit Fleiſch 


vertheilt, in der Art, daß täglich 200 Erwachſene und 


90 Kindern die Aermſten und Fernſtwohnenden aus den 
3 Kleinkinderſchulen, ſich an dem Tiſche der Wohlehaͤtig⸗ 
keit fättigten, Gott und denen die da gaben, ſei heißer 
Dank dafür gebracht! Breslau den 16. März 1830. 

Der Frauenverein. ö 


— 
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Reue Bücher, a 


fo erſchienſen und zu haben find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Annalen der Preußiſchen innern Staats; Verwaltung, 
erausgegeben von K. A. v. Kamptz. 19ter and. 
ahrgang 1835 gr. 8. Berlin geh. 4 Kthlr. 4 Sgr. 

Becker, K. F. Dr., ausführliche deutſche Grammatik 

als Kommentar der Schulgrammatik. Iſte Abtheilung. 
gr 8. Frankfurt. 2 2 Athle. 

Irving, T., die Eroberung Florida's unter Hernando 

de Soto. Aus dem Engliſchen überſetzt. 2 Bände. 8. 
Berlin. geh. 3 Rthir. 


ramer, W. Dr., die Erkenntniß und Heilung der 
Ohrenkrankheiten. 2te verm. Aufl. mit Abbildungen. 
gr. 8. Berlin. 2 Kthlr. 


Loudon, J. E., Encyclopädie der Pflanzen. Enthal⸗ 
tend die Beſchreibung aller bis jetzt bekannten Pflanzen, 
welche durch mehr als 20,000 Abbildungen erläutert wer⸗ 
den. Frei nach dem Engliſchen von D Dietrich. iſte 

Lieferung. 4. Jena. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
oringen, F. A. M. Dr v., Beiträge zur Ge⸗ 

ſchichte des deutſchen Strafrechts Aftes Heft. gr. 8. 

Berlin. : 28 Sgr. 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten K. Biblio⸗ 
thek Buͤcher entliehen haben, werden hiermit erſucht: 
ſolche bis ſpaͤteſtens den 25ſten März 6. zuruck zu 
liefern. Breslau den 16ten Maͤrz 1836. 

Die Koͤnigl. und Univerſitäts⸗Vibliethek. 
Dr. L. Wachler. 


In den mit dem Koͤnigl. evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar verbundenen Uebungsſchulen wird die Diesjähr 
rige oͤffentliche Pruͤfung den 21ſten d. M., mithin 
künftigen Montag, und zwar Vormittags don 8 bis 
12 Uhr in der Armenſchule, des Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr in der Seminarſchule vorgenommen werden. Die 
Eltern der Kinder, desgleichen Freunde des Seminars 
und des Schulweſens uberhaupt werden von Seiten der 
unterzeichneten Anſtalt dazu ergebenſt eingeladen. 


Breslau den 15. Marz 1836. 5 
Koͤnigl. evangel. Schullehrer⸗Seminar. 


5 Edictals Vorladung. 

‚Ueber den Nachlaß des am 15ten Mai 1833 zu 
Brieg verſtorbenen Ober⸗Bergamts⸗Rechnungs⸗Reviſor 
Carl Philipp Theodor Poͤrſchke iſt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 30 ſten Mai 
dieſ. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referend. Herrn Schaffer im Par- 
theienzimmer des hieſigen Ober- Landesgerichts. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤu⸗ 


N 


er 


bigern werden die Herren Juſtiz⸗NRäathe Cogho, Ludwig 


und Juſtiz⸗Commiſſarius Bolzenthal als Mandata⸗ 


rien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 6ten Januar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. ; 


Nothwendiger Verkauf. a 
„Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe bele⸗ 
geuen Dominial⸗Vorwerke Oberhoff und Neuhoff, 
abgeſchaͤtzt erſteres auf 11,003 Reber. 1 Sgr. 8 Pf., 
letzteres auf 5657 Nthlr. 25 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 26ſten Septem⸗ 
ber d. J. Vormitt. 11 Uhr an ordentlicher Ger 
richtsſtelle reſubhaſtirt werden. Nach dem am 25ſten 
Februar 1831 publicirten Adjudications⸗Beſcheid hat 
das Meiſtgebot für Oberhoff 7500 Rthlr. und für New 
hoff 4600 Nthlr. betragen. Alle unbekannten Real 
Praͤtendenten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung 
der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau den 12ten Februar 1836. 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 
. ͤ 000 ET en 
Edictal⸗ Vorladung Er 
der unbekannten Gläubiger der Koͤnigl. Intendantur 
des V. Armee⸗Corps für das Jahr 1835. 

Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des Vten 
Armee Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjeni⸗ 
gen unbekannten Gläubiger verfügt worden, welche aus 
dem Etats⸗Jahre 1835 an die Kaſſen nachſtehend ber’ 
nannter Truppentheile und Militair⸗Inſtitute, als an: 

1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie⸗Regiments zu 
Schweidnitz; 
2) die te Infanterie-RegimentsGarniſon⸗Compagnie 
zu Schweidnitz; 
3) die Tre Infanterie-Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie 
zu Schweidnitz; 
4) das Iſte Bataillon 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt 
Eskadron zu Schweidnitz; f ; 
5) das, Artillerie» Depor zu Schweidnitz; 1 
6) das Feſtungs⸗Magazin und Naturalien Ankaufs⸗ 
Kaffe, auch Magazindepot zu Jauer und Schweidnitz; 
7) die Feſtungsbau⸗Kaſſe zu Schweidnitz; 
8) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth zu Schweidnitz; 
9) die Garniſon⸗Verwaltung zu Schweidnitz; 
10) die Kirchen⸗ und Schulen Kaſſe zu Schweidnitz; 
11) das 2te Bataillon 7ten Landwehr Regiments zu 
Hirſchberg; 5 
12) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Hirſch⸗ 
berg; f 
13) das zte Bataillon 7ten Landwehr ⸗Negmts. zu Jauer; 
14) das Kantonnements⸗Lazareth zu Jauer; 
15) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Jauer; 
16) das 2te Bataillon 18te Landwehr⸗Regiments nebſt 
Eskadron zu Wohlau; f N 


17) das Garniſon⸗Lazateth zu Wohlau; 
18) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau; 
19) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig; 
20) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig; 
21) das Afte Uhlanen⸗Regiment zu Militſch; 
22) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch; 
23) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu 
Militſch; 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu has 
ben vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben 
ſteht am 25ſten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Herrn Pohler an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner Anſpruͤche an die gedachte Kaſſen verluſtig erklaͤrt 
und mit feinen Forderungen nur an die Perſon desjenis 
gen, mit dem er contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau den 18ten Februar 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung 
Holzverſteigerung betreffend. 

Es ſollen die auf den Oder-Ablagen bei Linden und 
Polniſch⸗Steine der Koͤnigl. Oberförfterei Peiſterwitz 
zum Verkauf bereit ſtehenden eirca 

120 Klaftern Eichen⸗Leibholz, 


24 Gemengtholz, 

15 2 VAſtholz, 

215 . Stockholz, 

EN, Buchen⸗Leibholz, 

12 s Gemengtholz, 

4 7 Aſtholz, 

40 . Nuͤſtern⸗Leibholz, 

35 „ Gemengtholz. 
10 5 Aſtholz, 
8 Erlen⸗Leibholz, 

10 „Gemengtholz, 
12, s  Aftholz,: 

en Aspen⸗Leibholz, 

130 Gemengtholz, 

115 3 Aspen⸗Aſtholz, 

394 Schock Eichen⸗ a 
64 Buchen- Schiffs⸗Reiſig, 
1153 Linden⸗ 


meiſtbietend verkauft werden. Zu dem Ende iſt Termin 
auf Montag den 21. März c. Vormittags 10 Uhr 
an der Lindener Fähre anberaumt, zu welchem Kauf 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß zur 
Befriedigung jedes Kaufluſtigen die Hölzer in groͤßern 
Quantitäten bis zu 1 Klafter herab ausgeboten werden 
ſollen. Bei Erfüllung oder Ueberbietung der Taxe wird 
der Zuſchlag ſofort ertheilt, kann das Meiſtgebot gleich 
im Termine an den anweſenden Rendanten Geisler 
bezahlt und das Holz abgefahren werden. 
Peiſterwitz den 10. Maͤrz 1836. 
„Der Koͤnigliche Oberfoͤrſtr. Krauſe. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 

Freitag den 22ſten April d. J. Vormittags 10 Uhr, 
werden in unſerm Geſchaͤftszimmer 2 Schfl. 2 Men. 
Weitzenmehl, 188 Schfl. Mengemehl und 23 Schfl. 
124 Mtz. Kleien, Preußiſches Maaß, meiſtbietend, ver⸗ 
kauft. Indem wir dies hiermit bekannt machen, ber 
merken wir vorläufig: daß der Meiſtbietende bis zum 
Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an 
ſein Gebot gebunden bleibt und ein Drittheil des Meiſt⸗ 
gebots im Termin entweder baar, oder mit anderweiti⸗ 
ger annehmbarer Sicherheit, als Caution zu erlegen iſt. 
Die uͤbrigen Bedingungen ſind bei uns einzuſehen. 

Strehlen den 11ten März 1836. 

Koͤnigliches Rent-Amt. 
A u tet Ein, 5 

Am 18ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntler⸗ 
ſtraße verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Klels 
dungsſtuͤcke, Meubles, Hausgeraͤth und zwei Doppel⸗ 
flinten oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten Maͤrz 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wagen - Auction, 

Freitag den 18ten Vormittag 10 Uhr, 
werden Albrechts-Straße vor dem deut⸗ 
ſchen Haufe 2 Reiſe- und 1 Jagdwagen 
verſteigert. a 
Pfeiffer, Auetions⸗Commiſſ. 

50 Stück fette Schoͤpſe 
mit Koͤrnern gemaͤſtet, ſtehen zum Verkauf bei dem Do⸗ 


minium Ober⸗Mittel⸗Peilau auf dem ſogenannten Schmolz 
hoff ohnweit Gnadenfrei. 


Vom 1. April ab ſtehen auf dem Dom. Rathen, 
Glatzer Kreiſes, 126 Stuͤck mit Koͤrnern fett gemaͤſtete 
Schoͤpſe zum Verkauf. ei, 

Mutterſchaafe 
reichwollig, fein und ganz geſund werden fuͤr einen Bil 


ligen Preis verkauft bei dem Dominium Polniſch⸗ 


Wuͤrbitz bei Conſtadt. 
Saamenhaf er 
in vorzuͤglicher Qualität iſt ebendaſelbſt alsbald abzulaſſen. 


Zweihundert Schock Erlenpflanzen ſind bei dem Do⸗ 
minium Reeſewitz, Kreis Oels, zu verkaufen. . 


Einige dreißig Scheffel Gerſten-Gruͤtze ſind gegen gute 
Gerſte (einen für zwei Scheſſel) zu vertauſchen, oder 
den Scheffel zu 1 Rthlr. 15 Sgr. beim Baͤckermeiſter 
Wiemann in Hundsfeld zu verkaufen. Indem i 
dieſes den Wohlloͤblichen Dominien, fo wie andern Guts, 
befigern zur guͤtigen Beachtung ganz ergebenſt anzeige, 
bitte ich um recht baldige Abnahme. 

Breslau am 15. März 1836. 

Kohlsdorf, Muͤllermeiſter. 


Ich bin gefonnen mein in gutem Zuſtande befind⸗ 
liches Fuhrwerk im Ganzen oder getheilt zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe zu verkaufen. Kaufliebhaber erfahren bei 
mir zu jeder Zeit das Naͤhere. ö 

Ferdinand Vogel, in Frankenſtein. 
ee eee ec TEE TTTE HE 
Wir können nunmehr wieder mit ächtem A 


Y weissen Zucker-Runkelrüben-Saamen auf- A 
warten. F. Arndt & Comp., A 

Büttner - Strasse No. 1. 2 
TTT... 2277225 


Ein Amputationzeuig 
und ein Seetions⸗Etuis wie auch andere chirur⸗ 
giſche Inſtrumente find faſt neu und complett billig zu 
verkaufen in der Antiquar⸗Buchhandlung, Junkernſtraße 
Nro. 36. 

Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchur 
mit dauerhafter ganz neuer Emaille 
verkaufen zu herabgeſetzten, äußerſt niedrigen 
Preiſen 
Hübner K Sohn eine Treppe hoch, 
Ring⸗ (Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Flügelinſtru mente 


und ein Pianoforte empfiehlt Kennern und Liebhabern 


guter Inſtrumente zu billigen Preiſen a 
die verwittwete Inſtrumentenmacher Bowitz, 
Altbuͤſſerſtraße No. 52. 


— — — 


— — en . —— 
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Ausverkauf von Baͤndern 
in der 
Damen⸗Putz⸗ Handlung von 
Marie Guͤnther, 
Eliſabeth-Straße No. 15, 
eine Stiege. 


g FT... 


= Bauer et Comp. 


Naſchmarkt Nro. 49. 


im Hauſe des Kaufmanns Herrn S. Prager jun. 
empfehlen ihr wohlaſſortirtes f 
Moͤbel⸗ und Spiegel⸗Magazin 


zur guͤtigen Beachtung. a 
Seder⸗ 
habe ig © 5 5 5 


S. Cohn jun, Bluͤcherplatz No. 19. 
F —. ‚ ———— 


5000 Fthlr. können ſogleich pupillariſch ſicher zur 
erſten und alleinigen Hypothek untergebracht werden. 

ähere Anweiſung ertheilt die Putzhandlung des Fräu⸗ 
dein Burghart Nicoſaiſtraße No. 2. 


Recccec cee Ce 


huͤten, zur geneigten Beachtung. 


beiterariſche Anzeige. u 
Mein Monatsblatt No. 58 pro März von Büchern 
aus allen Wiſſenſchaften zu bedeutend herabgefetz⸗ 
ten Preiſen wird an Buͤcherfreunde gratis für mich 
vertheilt von der Verlagsbuchhandlung Herren Graß, 
Barth und Comp. in Breslau. 
H. Kronecker, Buchhaͤndler und Antiquar. 


Berichtigung. 

Da die geſtrige Anzeige des Herrn Kißling hin 
und wieder die irrige Meinung aufkommen laſſen moͤchte, 
als gäbe es, da das feine ausgegangen tft, kein Original 
baieriſch Bier hier mehr, ſo finde ich mich, dieſem zu 
begegnen, hiermit veranlaßt, anzuzeigen, daß ſolches bei 
mir nach wie vor zu haben und mein Lager davon 
neuerdings erſt wieder durch eine Sendung von Nuͤrn⸗ 
berg bereichert worden iſt. 0 

Breslau den 17ten Maͤrz 1836. 

A. Hennig, 
Eliſabethſtraße, im goldnen Schluͤſſel. 
Geburtstags- und andere Gedichte 
werden von einem Kandidaten gut gefertigt: Eliſabeth / 


ſtraße No. 9, zwei Treppen hoch. 
A. Fink, 


Die Putzhandlung von 
vormals J, Jweins & Comp., 
Ohlauerſtraße No. 84, empfiehlt ſich zum bevorſtehenden 
Fruͤhjahr mit allen Arten von Strohhuͤten, ſo wie mit 
jeder Art von Putzwaaren; auch werden daſelbſt Stroh⸗ 
hüte fo wie auch Hauben ſehr ſchoͤn gewaſchen und aufs 
geſchmackvollſte geändert, und verſpricht dabei ſehr blllige 

Preiſe und reelle Bedienung. 


Strohhut e 
modernſter Fagon empfiehlt, wie auch das Waſchen, 
Aendern und Wenden von getragenen Baſt⸗ und Stroh⸗ 


Eliſe Stiller, Riemerzeile No. 20. eine Treppe. | 


Fr 0:1. 9:8: 

Da mich Geſchaͤfts Angelegenheiten ganz raſch zurück 
rufen, fo will ich Freitag und Sonnabend einen Aus- 
verkauf meiner noch führenden Artikel abhalten, welche 
noch in extra feiner Gothaer und Braunſchweiger Cer⸗ 
velats, Blut, Truͤffel⸗ Zungen: und kleinen Knack⸗ und 
Bratwüuͤrſten, Pommerſchen ſchoͤnen fetten Gaͤnſebruͤſten 
und Keulen beſteht. Für die beſte und haltbarſte Waare 
garantire ich bis zum kuͤnftigen Markt. Mein Stand 
iſt die zweite Bude auf dem Naſchmarkt, der Handlung 
des Herrn Moritz Sachs geradeuͤber. i 


Gotthilf Schafft, 
Wurſtfabrikant aus Gotha. 
Bamberger Pflaumen, 
vorzuͤglich ſchoͤn, den Stein à 36 Sgr. empfiehlt 
0 Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkran 


— —— 


Aecht engliſches Bleiweiß (Oxyd) verſteuert und un 
verſteuert, 5 

desgleichen feine Silberglaͤtte, 

feinen hellen Magdeburger Leim, 

Tarnowitzer Blei in Molden, 

ſind einzeln und in Parthieen zu haben 
Schmiedebruͤcke No. 54. in Adam und Eva. 
Carl Julius Woltersdorf. 


Zum Waſchen, Bleichen und Faconniren aller Arten 
Stroh: und Baſt⸗Hüͤte empfiehlt ſich 


L. Duck 
Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz, 1 Stiege. 
Eine gefundene Uhr 
liegt fuͤr den ſich legitimirenden Eigenthuͤmer zur Empfang⸗ 
nahme bei dem Uhrmacher Emanuel Sonneck, Schweid— 
nitzerſtraße No. 22. 
* Nennen 
In Oswitz find einige Sommer⸗Wohnungen 
2 zu vermiethen. Nähere Auskunft bei dem Wirth, * 
* ſchafts⸗Ant daſelbſt. . = 
A M u e ELLE ZI 
Vor dem Schweidnitzer Thor iſt eine freundliche 
Sommerwohnung zu vermiethen und Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 53. in der Schankgelegenheit zu erfragen. 
Zwei helle, feuerſichere, trockene Remiſen, find von 
Oſtern an, anderweitig zu vermiethen bei 
Friedr. Seidel, Breslau Mathiasſtr. No. 90. 


—— 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v Köckritz, von Sirchen; Hr. 
Bernicke, Kaufm, von Berlin; Hr. Uhle, Kaufmann, von 
Stettin Im goldnen Schwerdt: Hr. Grunow, 
Kaufm., von Stettin; Hr Voß, Kaufm., von Minden; Hr. 
Nerger, Kaufm., von Nürnberg; Hr. Berg, Kaufmann, von 
Stuttgart. — In der goldnen Gans: Hr Riemann, 
Kaufmann, von Berlin — Im weißen Adler: Herr 
Schiff, Kaufm., von Roſen; Hr. Fränkel, Kaufmann, von 
Ziegenhals: Hr. König, Skonomie⸗Virector, von Liſſa; Hr. 

chüler, Reſerend., von Glogau; Frau v. Gellhorn, von 
Jakobsdorf; Hr Bramſtadt, Kaufm., von Stettin; Herr 
Heyſe, Kaufm., von Magdeburg. — Im gold. Baum: 
Hr. v. Kalkreuth, Major, von Dietzdorf; Staatsräthin Rhe⸗ 
diger, von Strieſe. — Im Rautenkranz: Hr. Knü⸗ 
tell, Wirthſchafts⸗Director, von Blalaczow in Polen: — Im 
deutſchen Haus: Hr. Cramer, Kapitain, von Neiſſe; 
Hr Graf v Raczynski, von Rogalin. — In 2 goldnen 


Löwen: Hr. Leipziger, Kaufm, von Neiſſe: Hr. Wunder: 
lich, Kaufm, von Zobten; Hr. Zügel, gr eber, Kaufleute, 
von Ziegenhals. — Im Hotel de Silesie: Herr von 
Elsner, von Zieſerwitz; Hr. v Rembowski, von Wyganowo; 
Hr. v. Zakrzewski, von Gulowo; Hr. v. Lubienski, aus Po⸗ 
len; Hr. Kloſe, Rentier, von Friedland. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Reinert, Hr. Kern, Kaufleute, von 
Strehlen; Hr. Böhm, Kaufm, von Bolkenhain; Hr. Mind⸗ 
ner, Gutsbeſ, von Langendls. — Im Privak⸗Logis: 
= Lorenz, Kaufm., von Hirſchberg, Schweidnitzerſtr. N. 44; 
r. Rösler, Kaufm, von Militſch, Oderſtr. No 17; Frau 
Paſtor Seliger, von Mertfchüs, Reuſcheſtraße No. 65. Ä 


— . — SEE EREHETEETEE Peru 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 16. März 18:6. 

Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 1421 
Hamburg in Banco. | aVista 1527 — 
Dites. 0%. 4 we . 4 . — — 
London für A Pfä. Sterl or 7513 * 
ond on für Sterl. on. 6.28 6.27 
Paris für 300 Fr. ....: 2 Mon. —. 5 2 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista = 103 
Dio „ „ „„ „ M. AN . — 
Augsburg — 2 Mon. — — 
Wien in 20 Xr. | a Vista — — 
Ditiloo .% . 2 Mon. 403%; — 
Berlin »».. o Fista 1005 = 
FE ee RENT A — 995 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten 3 958 
Kaiserl. Ducatden 772 954 
Friedricad or 1135757 — 
ccc ET Sri 11322 — 
Poln. Cern — 1023 
- 5 Er. Courant. 
Effecten- Course. S | Briefe 1 Geld - 
— — — — — 
Staats- Sehuldacheine 4 1024 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — = 
Ditto itto vun 1822 4 — — 
Secehandl.-Prüm.-Sch. à 50 Bil. | — 615 — 
Gr. Herz. Pusener. 9 4 — 104 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104} 
Ditto Gerechtigkeit ditto » 4 90 
Schles. Pfandbr. von 1000 RAL. 4 1067 >= 
Ditto ditto - 5300 R“. 4 107 — 
Ditto dito - 100 Rıthl. 4 8 — 
Disco 1 4 28. 


J h TAT LIRMLSECTT LE Zar 


‚Gesreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 16. Maͤrz 1836. 


Höch ſt er: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 11 Sar. = pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 pf. — - thlr. 28 Err „Pf. 
Roggen s Kthlr. 24 Sgr. = Pf. — - Kthlr. 23 Sgr. = Pf. — „ Kthlr. 22 Sgr. „ Pf 
Gerſte = Rtblr. 20 Sar 6 Pf. — = Nhle 19 Sgr. 3 Pf. — - thlr. 18 Sgr. + Pf. 
= Rtbir. 16 Sgr. - Pf. — = Athlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 9 Pe 


Hafer“ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich 
Wilhelm Gottlieb Korn’ ſchen Buchhandlung und iſt auch daß all 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. . 


im Verlage der 
en K uiglichen Poſtämtern zu haben. 


